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Liebe Leserinnen und Leser!
Haben sie es schon entdeckt? Gärtnerei Heucke hat in dieser Ausgabe wieder die 
hübsche Anzeige, die Klaus Meise einmal vor vielen Jahren gestaltet hat. Das bedeu-
tet: Der Frühling naht! Die Frühlingsblüher sind da und damit kommen hoffentlich 
auch die ersten warmen Sonnenstrahlen.
(Während dieses Editorial am Sonnabend, 11. Februar entstand, färbten sich aller-
dings gerade wieder die Dächer weiß.)
Unser Redaktionsschluss für diese Ausgabe überschneidet sich mit wichtigen Ter-
minen. Wir haben noch erfahren, dass Hildebrand Henatsch, Pastor i. R., in diesem 
Jahr die goldene Elbinsel-Ehrennadel erhalten hat. Michael Weinreich hielt auf dem 
Parlamentarischen Abend am 10. Februar im Wilhelmsburger Rathaus die Laudatio. 
Mehr über Hildebrand in der Märzausgabe. Am 16. Februar fand wieder eine Feier-
stunde zum Gedenken an die Flut beim Deichdenkmal statt. Auch 55 Jahre nach der 
Katastrophe muss immer wieder daran erinnert werden, dass Wilhelmsburg fl utge-
fährdet ist. 
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Sonnabend, 18.2.
20 h (Einlaß 19.30 h), Honigfabrik: Poetry Slam - Kampf der Künste. 
„Sky is the Limit“, haben sie gesagt. Nein, Willytown is the Limit! Auch die „an-
dere“ Seite wird von uns bespielt und vor allem geliebt, sehr gerne sind wir 
in diesem charmanten Viertel und veranstalten mit vollem Herzblut den Poe-
try Slam für Wilhelmsburg. Poetry Slam ist ein Live-Dichterwettstreit, bei dem 
Poet*innen mit selbstverfassten Texten gegeneinander antreten. Klingt nicht nur 
gut. Hier geben sich alte Hasen der Hamburger Slam Szene die Klinke mit abso-
luten Newcomern in die Hand. Um das Paket zu einem Potpourri der perfekten 
Abendunterhaltung zu schnüren, präsentieren wir immer einen Special Guest.

Unser Last-Minute-Tipp ...

Ihre Redaktion

Fotos: Jan Brandes
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TITEL

Mittagstisch 6 €; 12 - 17 Uhr

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen

Ausgezeichnet für Empathie und Zivilcourage
Für das Theaterstück „Krieg: Wohin würdest Du fl iehen?“ haben Schüler des Helmut-
Schmidt-Gymnasiums den Bertini-Preis bekommen

WIR suchen ehrenamtliche 
AnzeigenwerberInnen.

Sie sind kontaktfreudig, selbst-
bewusst und stehen hinter dem 

WIR? Dann probieren Sie es!
Melden Sie sich gern, E-Mail:

briefkasten@inselrundblick.de, 
oder Tel. 040/401 959 27,

oder kommen Sie einfach mitt-
wochs um 16 h zu uns.

han. Damit hatten sie nicht gerechnet: 
Die Schüler aus der Oberstufe des Helmut-
Schmidt-Gymnasiums wurden für ihr Thea-
terstück „Krieg: Wohin würdest Du fl iehen?“ 
mit dem Bertini-Preis ausgezeichnet. Be-
reits zum 19. Mal wurde am 27. Januar, dem 
Tag des Gedenkens an die Opfer der Nati-
onalsozialisten, der Bertini-Preis an junge 
Menschen verliehen, die sich gegen Frem-
denhass und für ein gleichberechtigtes Mit-
einander eingesetzt haben. „In einer Zeit, in 
der Lügen als alternative Fakten dargestellt 
werden, brauchen wir umso mehr Schüler, 
die wachsam sind“, sagte Moderator Chris-
tian Buhk kurz vor der Vorstellung der dies-
jährigen Preisträger.
In dem Stück, das im vergangenen Sommer 
aufgeführt wurde, geht es um den Umgang 
und die Integration mit und von Gefl üch-
teten. Allerdings herrscht in diesem The-

aterstück der Krieg direkt in Deutschland, 
deutsche Familien fl iehen nach Nordafrika 
und suchen Asyl. Dort werden sie wie Men-
schen zweiter Klasse behandelt, sie treffen 
auf einen undurchsichtigen Bürokratieappa-
rat, müssen mit rassistischen Vorurteilen le-
ben und haben es schwer, sich in die Gesell-
schaft zu integrieren. „Einige von uns haben 
selbst Fluchterfahrung oder kennen es aus 
Ihrer Familie“, sagt Lehrer Hedi Bouden. 
„Außerdem wurden sie durch die Flücht-
lingsunterkünfte, die im Stadtteil errich-
tet wurden, direkt mit Flucht konfrontiert. 
„Wenn ihr euch die Frage stellt: Was wäre, 
wenn ihr selbst Flüchtlinge wärt? Dann stellt 
ihr euch auf Augenhöhe mit den Gefl üchte-
ten – und das ist beispielhaft“, begründete 
die Journalistin Anja Reschke den Preis für 
die Wilhelmsburger Schüler. 
Hedi Bouden ist erst vor einem Jahr an die 

Schule nach Wilhelmsburg gewechselt. „Vor-
her war ich Othmarschen an einem Gymna-
sium. Ich freue mich sehr, dass wir für unser 
Projekt diesen Preis bekommen haben. Ob-
wohl wir auch noch die Grundlagen der Dra-
maturgie erarbeiten mussten, haben wir es 
trotzdem so schnell geschafft, dieses Stück 
auf die Beine zu stellen. Ich bin sehr glück-
lich.“
Was die Theatergruppe mit dem Preisgeld 
von immerhin 2500 Euro machen wird, ist 
noch nicht klar. „Das Geld geht erstmal an 
die Schule. Mal sehen, was damit geschieht. 
Wir würden damit gerne mehr Projekte auf 
die Beine stellen“, sagt Bouden. Im Mo-
ment hat Bouden mit seinen Schülern al-
lerdings genug zu tun, denn die Proben für 
das nächste Stück laufen bereits. Am 7. April 
um 19 Uhr zeigen sie das Stück „Kein Deut-
scher Land“, eine Eigenproduktion, die das 
Thema „Was ist eigentlich deutsch und was 
macht Deutsche zu Deutschen?“ behandelt. 
Entstanden ist das Stück diesmal nicht aus 
einer Erzählung, sondern aus einem Erlebnis 
im Vertretungsunterricht. „Es ging im Un-
terricht um die Frage: ‚Wie fühle ich mich 
in Deutschland?‘. Ein elfjähriger Junge hat 
dazu einen Text geschrieben, der vollge-
packt ist mit Vorurteilen gegenüber Migran-
ten, was ihm wahrscheinlich im Elternhaus 
vermittelt wurde“, sagt Bouden. „Daraus ha-
ben wir ein Stück gemacht.“
Auch Abdul, einer der Schauspieler, ist sehr 
glücklich, dass das Theaterstück „Krieg: Wo-
hin würdest Du fl iehen?“ so gut angekom-
men ist: „Kein Mensch ist freiwillig gefl ohen. 
Das wollten wir den Leuten mitgeben. Ich 
hoffe, dass wir das mit unserem Stück ge-
schafft haben.“

Ein neues Theaterstück ist schon in Planung! Die Theatergruppe des Helmut-Schmidt-
Gymnasiums bei der Entgegennahme des diesjährigen Bertini-Preises.              Foto: han
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AKTUELL

A26 in Wilhelmsburg: 
Gelesen – gelacht – 
gelocht
Proteste in Moorburg, Auf-
ruhr in Wilhelmsburg. Die 
Vorstellung des Beteili-
gungsverfahrens im Bürger-
haus geriet zur Farce

MG. Märchen für Erwachsene könnte man 
denken, wenn es für Moorburg, Bostelbek 
und Wilhelmsburg nicht so traurig wäre. 
Auf Infoveranstaltungen in Harburg, Moor-
burg und zuletzt am 1. Februar 2017 im 
Bürgerhaus Wilhelmsburg stellten Staatsrat 
Rieckhof von der Behörde für Wirtschaft, 
Verkehr und Innovation und die Planungs-
fi rma DEGES das Vorhaben „A26-Ost“ vor 
(s. WIR-Berichte der letzten Monate). 
Politik und Verwaltung geben sich über-
zeugt von der Erreichung der angeblichen 
Projektziele: Reduzierung der Lärm- und 
Schadstoffbelastungen sowie der Trennwir-
kungen in innerstädtischen Wohnquartie-
ren, Bündelung des Ost-West-Verkehrs und 
der weiträumigen Hafenverkehre, Lücken-
schluss im überregionalen Bundesfernstra-
ßennetz und gesamtwirtschaftliche Kosten-
vorteile. 
„Der Bau ist alternativlos!“, sagen sie. 
Die Verantwortlichen sind nicht bereit, die 
Wachstumsprognosen für den Hafenum-

lungen wie automatisierter Verkehr
oder sich verändernde Transportrouten 
(z.B. der Weg chinesischer Waren über Pi-
räus und nicht mehr über Hamburg) gehen 

schlag, die sich bis 
jetzt schon als hun-
dertprozentig überzo-
gen erwiesen haben, 
zu prüfen. 
Neue logisti-
sche Entwick-

nicht in die Planungen ein. 
Auch die mögliche Entlastung der 
Stadtstraßen durch verbesserten Öf-
fentlichen Nahverkehr wird nicht be-
rücksichtigt. Nein, als Begründung 
für eine neue Autobahn wird sogar 

induzierter Verkehr herangezogen, also 
Verkehr, der dadurch entsteht, dass eine 
neue Straße gebaut wird. 
Stattdessen ist immer von einem nötigen  
„redundanten“ Straßennetz die Rede. Das 
bedeutet, es werden neben der neuen Au-
tobahn alle bestehenden Straßen beibehal-
ten, damit man im Katastrophenfall Aus-
weichmöglichkeiten hat. Wo bleiben solche 
Möglichkeiten für die Pendler, die vernünfti-
gerweise mit der S-Bahn fahren? Wo bleibt 
die U-Bahn nach Harburg?  
Die BürgerInnen sind es leid, sich immer 
wieder von nicht nachvollziehbaren Zahlen 
berieseln zu lassen. So enterten sie am 18. 
Januar 2017 in Moorburg das Podium. Herr 
Pfeffermann von der DEGES wurde von der 
Aktion überrascht und gestattete tatsäch-
lich VertreterInnen des neu gegründeten 
„Bündnis‘ Verkehrswende Hamburg“ die 
Vorstellung von alternativen Lösungen.
Grundlage der Alternativen sind die Erneu-
erung der Köhlbrandbrücke und der An-
schluss der bestehenden Haupthafenroute 
durch einen Tunnel an die B75/A252, damit 
die Veddel von Verkehr, Lärm und Schad-
stoffen entlastet wird. 
Doch Planer und Behörden beharren dar-
auf, dass die A26-Ost alternativlos und eine 
Bürgerbeteiligung nur noch bei der Ausge-
staltung möglich ist. Die arrogante Antwort 
auf die Bedenken der BürgerInnen lautet 

..

.. .. ..



stets: „Sie können ja klagen!“
Genau das drohte Alexander Porschke, Vor-
sitzender Naturschutzbund  NABU und ehe-
maliger Hamburger Umweltsenator, auf der 
Veranstaltung am 1. Februar im Bürgerhaus 
Staatsrat Rieckhof an: „Wir brauchen we-
niger Autoverkehr. Diese Entscheidung (für 
die A26-Ost) geht in die entgegengesetz-
te Richtung … Wir wollen darüber reden. 
Wenn das nicht möglich ist, dann sehen wir 
uns vor Gericht“.  
Die Veranstaltung am 1. Februar im Bürger-
haus wurde von „Perspektiven! Miteinan-
der planen für die Elbinseln“ ausgerichtet. 
Der große Saal war proppenvoll, die Kritik 
an den Autobahnplänen und dem Beteili-
gungsverfahren wollte kein Ende nehmen. 
Zudem wurden mit viel Sachverstand zahl-
reiche Alternativen und Argumente für eine 
echte Verkehrswende genannt. Die drei 
Saalmikros waren ständig umlagert. Was 
als sogenannte Kick-Off-Veranstaltung für 
das Beteiligungsverfahren geplant war, ge-
riet zu einer Abrechnung erzürnter Bürge-
rInnen mit der kurzsichtigen Verkehrspolitik 
des Hamburger Senats und seiner Pseudo-
Bürgerbeteiligung.
Die AutobahngegnerInnen wiesen mehrfach 
darauf hin, dass sie das „Perspektiven!“-
Verfahren nicht als echte Bürgerbeteiligung 
anerkennen, weil es niemals um das OB, 
sondern immer nur um das WIE der Stadt-
autobahn gehe. Sie verbaten sich, in der 
Dokumentation als TeilnehmerInnen aufge-
führt zu werden - auch dies eine Form des 
Protestes gegen das Verfahren. Die Men-
schen forderten ein STOPP des Planfest-
stellungsverfahrens, das jetzt in Moor-
burg beginnen soll.
Die Argumente und Forderun-
gen der AutobahngegnerInnen und die Stim-

AKTUELL

Kirchdorf-Süd sagt 
„Nein!“ zur Hafen-
querspange
Solidarität mit den 6000 
BewohnerInnen der Groß-
wohnsiedlung
Anja Blös für die AG-Kirchdorf-Süd/
sic. Die AG Kirchdorf-Süd (ein Zusammen-
schluss der Einrichtungen in Kirchdorf-
Süd) hat es übernommen, die Bewohner-
Innen der vor 40 Jahren entstandenen 
Siedlung im Süden Wilhelmsburgs umfas-
send und anschaulich über die Autobahn-
pläne zu informieren. Denn keiner der Pla-
ner oder Politiker hat sich bisher die Mühe 
gemacht, die besonders von der Autobahn 
betroffenen Menschen von den Plänen in 
Kenntnis zu setzen. Bis heute war keiner 
der Verantwortlichen vor Ort. 
Mittlerweile, nachdem der Informations-
mangel mit unterschiedlichen Aktionen 
langsam behoben wird, ist die Stimmung 
in Kirchdorf-Süd eindeutig: „Nein zur Au-
tobahn!“ Die unmittelbaren Auswirkungen 
durch mehr Lärm und Schadstoffe, aber 
auch die erkennbaren städtebaulichen und 
verkehrspolitischen Fehlüberlegungen der 
Planer wiegen schwer.  
Die Stimmung, die im Stadtteil herrscht, 
konnten einige Mitglieder der AG Kirch-
dorf-Süd an einem ganz normalen Mitt-
woch im Januar erleben:

Mit einem esstischgroßen Modell der Ha-
fenquerspange rund um Kirchdorf-Süd 
stehen sie auf dem Marktplatz mitten im 
Viertel. Das anschauliche Modell ist stän-
dig von Menschen umlagert. Der Nachbau 
der geplanten HQS macht Eindruck. Es 
wird sehr deutlich, was auf die Menschen 
in Kirchdorf-Süd zukommt.  Ärger macht 
sich Luft: „Das geht doch nicht!“ Und im-
mer wieder die Frage, ob denn schon al-
les entschieden sei oder man noch etwas 
tun könne: „Wo können wir dagegen un-
terschreiben?“ Auch Ohnmachtsgefüh-
le werden wach: „Schon jetzt haben wir 
die Autobahn A1 in unmittelbarer Nähe.“ 
Lärmschutz gibt es bis heute, nach 40 
Jahren, noch nicht. 
Kinder, die aus der Schule am Stübenho-
fer Weg strömen, gucken sich die Planung 
genau an und diskutieren spontan, warum 
die Bewohner von Kirchdorf-Süd unter ei-
ner weiteren Autobahn leiden werden. 
An diesem Nachmittag herrscht am Stand 
der AG Kirchdorf-Süd eine Mischung aus 
Interesse und Fassungslosigkeit, Ärger 
und Ohnmachtsgefühlen. Und es gibt ei-
nen Funken Hoffnung, dass man doch 
noch was machen kann.
Einige Tage später fand erneute Mei-
nungsbildung bei einer Veranstaltung im 
Laurens-Janssen-Haus, knapp eine Woche 
vor Beginn des „Beteiligungsverfahrens“ 
im Bürgerhaus, statt.
Auch hier konnte wieder anhand des gro-
ßen Modells die Situation erkannt und ana-
lysiert werden. Gewohnt kenntnisreich lie-
ferte zudem der „Verein Zukunft Elbinsel 
Wilhelmsburg“ Informationen zu abwei-

mung am 1. Fe-
bruar im Bürger-
haus zeigt die 
Grafi k von Ania 
Groß auf diesen 
Seiten.
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Sören Schäfer/Büwi. Noch bis zum 24.2. 
können sich wieder Interessierte in den Wil-
helmsburger Beirat für Stadtteilentwick-
lung wählen lassen. Als überparteiliche Dis-
kussionsplattform erörtert er Fragen der 
Stadtteilentwicklung und gibt regelmäßig 
wertvolle Hinweise oder Empfehlungen zu 
wichtigen Themen und Problemen in Wil-
helmsburg an die regionalpolitischen Gremi-
en. Zusätzlich vergibt der Beirat aus einem 
Verfügungsfonds Gelder für lokale Projekte.
Der Beirat ist mit seinen Vertretern aus ins-
gesamt 14 Quartieren für ganz Wilhelms-
burg zuständig. In den Quartieren stehen 
jeweils ein Vertreter und ein Stellvertreter 
den Bewohnern als Ansprechpartner zur 
Verfügung. Sie berichten und informieren 
in den Sitzungen des Beirates. Hinzu kom-
men Mitglieder aus den Fraktionen der Be-
zirksversammlung mit ihren Stellvertretern. 
In der Regel tagt der Beirat fünf bis sechs 
Mal im Jahr. Tatkräftig unterstützt wird er 
dabei vom Fachamt Stadt- und Landschafts-
planung (SL). Zudem wird eng mit dem Aus-
schuss für Wohnen und Stadtteilentwicklung 
der Bezirksversammlung Hamburg-Mitte ko-
operiert.
Die Arbeit im Beirat ist ehrenamtlich. Die 
Beiratsmitglieder werden von der Bezirks-
versammlung Hamburg-Mitte eingesetzt.
Bewerbungen bitte im Bürgerhaus Wil-
helmsburg einreichen. Bitte fordern Sie 
dazu einen Bewerbungsbogen im Büro des 
Stadtteilbeirats oder beim Fachamt SL an.
Sören Schäfer, Bürgerhaus Wilhelmsburg, 
Tel.: 752017-18, stadtteilbeirat@buewi.de;
Kai Osten, Bezirk Hamburg-Mitte, 
Tel.: 42854-4624,kai.osten@hamburg-mitte.
hamburg.de

Unter reger Beteiligung fand im Laurens-Janssen-Haus in Kirchdorf-Süd ein erster 
Ratschlag zur Hafenquerspange statt. Eingeladen hatte die AG Kirchdorf-Süd.

Foto: Hasan Erkan/AG Kirchdorf-Süd

Die Wahlen zur Mit-
gliedschaft im Beirat 
für Stadtteilentwick-
lung stehen an

chenden Kosten, irreführenden Verkehrs-
prognosen und Belastungen durch Lärm 
und Schadstoffe. Zahlen, die ganz anders 
aussehen als in den offi ziellen Verlautba-
rungen. So manche Kostenschätzung wur-
de als illusorisch entlarvt. Zum Beispiel 
sind für den Bau der HQS mit allen kom-
plexen Verkehrsknoten 890 Millionen Euro 
angesetzt. Zusätzliche Tunnel- oder Tro-
glösungen zum Schutz der Menschen sind 
darin gar nicht berücksichtigt. Die Aussage 
einer Ortspolitikerin, „Hamburg hat Fixkos-
ten von 10 Millionen. Jede zusätzliche Aus-
gabe wird vom Bund getragen“ mochte im 
Raum niemand glauben. Und selbst wenn 
es so wäre: Auch der Bund kann nur die 
Steuergelder aller Menschen ausgeben.
Eine wichtige Frage an dem Abend war 
jene nach dem Umgang mit den betrof-
fenen Menschen. In den Planungsunterla-
gen der DEGES ist Kirchdorf-Süd ein grau-
er unbewohnter Fleck. So als gebe es die 
6000 Menschen gar nicht. „Warum wur-
den wir überhaupt nicht informiert?“, frag-

te eine Teilnehmerin empört.
Wie können wir als Bewohner von Kirch-
dorf-Süd sichtbar werden, wie bekom-
men wir eine gewichtige Stimme in dem 
von der Politik als „alternativlos“ bezeich-
neten Plan? Auch darum ging es an dem 
Abend. Es wurden erste Ideen entwickelt, 
wie die Bewohner sich untereinander mo-
bilisieren und ermutigen könnten. Auch 
wurde gefordert, die Informationen noch 
direkter an die Leute zu bringen, mit Men-
schen zu sprechen, sie aufzusuchen. Das 
waren motivierende Anfänge. Eher er-
nüchternd war dagegen zu erfahren, dass 
es zwar auch unter Vertretern von Schu-
len, Wohnungsbaugesellschaften und un-
ter Politikern jeglicher Partei viele Kriti-
ker der A26-Ost gibt - diese dazu aber nur 
hinter vorgehaltener Hand eindeutig Stel-
lung nehmen. „Demokratie geht anders!“, 
meint die AG-Kirchdorf-Süd. Und ein Betei-
ligungsverfahren, das nicht mehr das Pro-
jekt der HQS an sich in Frage stellt, lehnt 
sie ab.



In der Bonifatiuskirche:

„Was ist denn fair?“
Ökumenischer Weltgebets-
tag der Frauen zum Thema: 
Globale Gerechtigkeit
Lisa Schürmann. „Was ist denn fair?“ 
Diese Frage beschäftigt uns, wenn wir uns 
im Alltag ungerecht behandelt fühlen. Sie 
treibt uns erst recht um, wenn wir lesen, 
wie ungleich der Wohlstand auf unserer 
Erde verteilt ist. 2017 laden uns philippini-
sche Christinnen zum Weltgebetstag ein. 
Die über 7.000 Inseln der Philippinen sind 
trotz ihres natürlichen Reichtums geprägt 
von krasser Ungleichheit. Viele der über 
100 Millionen Einwohner leben in Armut. 
Ins Zentrum ihrer Liturgie haben die Chris-
tinnen aus dem bevölkerungsreichsten 
christlichen Land Asiens das Gleichnis der 
Arbeiter im Weinberg (Mt 20, 1-16) gestellt. 
Den ungerechten nationalen und globa-
len Strukturen setzen sie die Gerechtig-
keit Gottes entgegen. Ihre Gebete, Lieder 
und Geschichten wandern um den Globus, 
wenn weltweit ökumenische Frauengrup-
pen am 3. März Gottesdienste, Info- und 
Kulturveranstaltungen organisieren.
In Wilhelmsburg wird der Weltgebets-
tag am Freitag, 3. März, um 18 Uhr in 
der St. Bonifatiuskirche (Bonifatius-
straße 1) gefeiert. Anschließend wird 
gemeinsam landestypisch gegessen.
Ein Zeichen globaler Verbundenheit sind 
die Kollekten zum Weltgebetstag, die 
weltweit Frauen und Mädchen unterstüt-
zen. Auf den Philippinen engagieren sich 
die Projektpartnerinnen des Weltgebets-
tags Deutschland für das wirtschaftliche, 
gesellschaftliche und politische Empower-
ment von Frauen, für ökologischen Land-
bau und den Schutz von Frauen und Kin-
dern vor Gewalt.

Julia Nierzwicki/ Judy Engelhard. Un-
ser Elbinsel-Frauenfest nutzt den interna-
tionalen und identifi kationsstiftenden Cha-
rakter des Internationalen Frauentags am 
8. März, um die Bewohnerinnen der Elbin-
seln zu einem Fest der interkulturellen Be-
gegnung und des Austausches einzuladen. 
Weltweit fordern an diesem Tag jähr-
lich Frauen verschiedener Nationalitäten 
Gleichberechtigung und Freiheit in ihren 
Ländern. Die Gestaltung der Feierlichkeiten 
ist dabei sehr vielfältig. 

„Wenn ich nicht dazu tanzen kann, ist es 
nicht meine Revolution“ Emma Goldmann

7. Elbinsel-Frauenfest im Bürgerhaus. Wir feiern den 
Internationalen Frauentag mit Musik, Tanz, Gespräch, 
Information und Essen

Wir laden bereits am 3. März ab 16 Uhr
(Einlass 15.30) zu unserem Fest mit ei-
nem interkulturellen Kulturprogramm, 
Musik und Tanz, Essen, Infoständen 
von Frauengruppen, Gesprächsrunden 
zu frauenspezifi schen und interkultu-
rellen Themen und Kinderprogramm 
ein. Mit dabei: Adwoa Kröger, An-
gelina Akpovo, DJ Cansu und der 
türkische Frauenchor YANKI.
Besonders wichtig ist uns, dass alle 
Frauen die Möglichkeit haben, das 
Fest zu besuchen, um einen Nachmit-
tag und Abend lang zusammen Spaß 
zu haben. Daher ist der Eintritt für alle 
frei! Wir bieten einen Raum mit einer 
herzlichen Atmosphäre, in dem neue 
Bekanntschaften geschlossen werden 
können, wo Frauen sich informieren 
können und Vorurteile sich revidieren 
lassen. 
Im Mittelpunkt stehen der gemeinsa-
me Tanz, Austausch und die Freude.
Kinderangebote für Kinder bis 10 Jah-
ren sind vorhanden.

Wir bedanken uns für die fi nanzielle Unter-
stützung bei der nordkirche weltweit, der 
Kulturbehörde Hamburg und dem Hambur-
ger Abendblatt.
Kontakt für weitere Infos: 
Bürgerhaus Wilhelmsburg,
Mengestraße 20, 21107 Hamburg;
Julia Nierzwicki, 
Mail: Julia.Nierzwicki@gmx.de;
Judy Engelhard, 
Tel. 040/75201719, 
Mail: judyengelhard@buewi.de

VERANSTALTUNGEN

Elektrodienst Wilhelmsburg
Kran und Hebezeugtechnik

Reparaturbetrieb - Dreherei
Elektro - Maschinenbau
Prüfservice gem. BGV
Elektro - Installation

Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg
Tel. 040-756 022 80 • Fax  040-756 022 819

www.edw-hamburg.de

Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg
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Nirgends unterhält es sich so gut wie beim ge-
meinsamen Essen. Beim Frauenfest im Bürger-
haus gibt es aber noch viel mehr zu erleben. 

Foto: Eleonora Cucina



VERANSTALTUNGEN

Das Wunderbare 
im Alltäglichen ent-
decken
Geistlicher Übungsweg in 
der Passionszeit
Anja Blös. Das Wunderbare ist mitten im 
Alltäglichen verborgen und doch präsent - 
Gott mitten in der Welt. Davon erzählt Je-
sus in etlichen Gleichnissen, die sich mit 
eigenen Erfahrungen verknüpfen lassen. 
Unter den Bedingungen des Alltags wollen 
wir vier Wochen miteinander einen geist-
lichen Übungsweg wagen, um das Heilige 
im Alltag neu zu entdecken. Das ist die He-
rausforderung. 
An vier Abenden treffen die Teilnehmer*in-
nen zum Erfahrungsaustausch und zum 
Gebet, für Übungen zur Stille und zur 
Wahrnehmung sowie zur Einführung in die 
Impulse für die neue Woche zusammen.
Für Stille, Meditation und Gebetszeiten im 
Alltag gibt es schriftliche Hilfen und Impul-
se für jeden Tag. Dieser Kurs kann somit 
eine Hilfe für Menschen sein, die mitten im 
Alltag nach einem intensiven geistlichen 
Weg und nach spirituellen Impulsen su-
chen.
Voraussetzung für die Teilnahme an dieser 
Reihe sind:
• die Bereitschaft, sich über die vier Wo-
chen täglich Zeit für eine geistliche Übung 
zu nehmen,
• die verbindliche Teilnahme an allen vier 
Abenden.
Das Wunderbare im Alltäglichen 
entdecken
21.3. bis 11.4.2017, jeden Dienstag von 
19 bis 21 Uhr (21.3., 28.3., 4.4., 11.4.)
St.-Raphael-Kirche, Wehrmannstraße 9,
Nähe S-Bahn Wilhelmsburg
Leitung: Anja Blös, Pastorin/Region 
Wilhelmsburg
Frank Puckelwald, Pastor im Gemeinde-
dienst der Nordkirche
Anmeldung bitte bis zum 15. März unter 
bloes.wilhelmsburg@kirche-hamburg.de
oder Telefon: 040-285 74 116.
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Das Ankommen
feiern
Regionaler Gottesdienst der 
Stadtteildiakonie und der 
evangelisch-lutherischen 
Gemeinden Wilhelmsburgs 
am 26.2. in St. Raphael
Anja Blös (Regionalpastorin)/Chris-
tel Ewert (Stadtteildiakonie). Das Ge-
fühl kommt an oder die Geste oder ein 
Wort. Oder Du selbst kommst an, bei Dei-
nen Möglichkeiten, bei Deiner Liebe, viel-
leicht an einem Ort, vielleicht bei Men-
schen. Wer weiß, was noch. Entdecke mit 
Lebensexpert*innen die Vielfalt des An-
kommens! 
Mit dabei sind schon eine Türöffnerin für 
Gestrandete, ein Flüchtling und eine jun-
ge Frau, die ihren Weg sucht. Außerdem 
kann man sich auf die gebürtige Wilhelms-
burgerin Christiane Fux freuen! Die Krimi-
autorin ist bekannt für ihre Krimis mit Wil-
helmsburger Kolorit.
Wir möchten in unserem Ankommens-
Gottesdienst Alltag und Persönliches mit 
dem verknüpfen, was den eigenen Hori-
zont übersteigt. Was bedeutet das, für ei-
nen Moment oder für immer, Ankommen? 
Das fi nden wir spannend, das möchten wir 
mit Ihnen feiern. Feiern Sie mit! 
Am Sonntag, 26. Februar, von 10 Uhr 
bis 11 Uhr, sind Sie herzlich in die St.-
Raphael-Kirche (Wehrmannstraße 9)
zum lebensnahen, fröhlichen und an-
schaulichen Ankommens-Gottesdienst
eingeladen.

Laufveranstaltungen 
auf Wilhelmsburg
Auch 2017 darf wieder ge-
rannt werden. Zudem star-
tete die erste „Winterlaufse-
rie Inselpark Wilhelmsburg“
PM. Die neue Winterlaufserie fi ndet auf ei-
ner landschaftlich reizvollen und exakt ver-
messenen 2,93-km-Runde statt und es gilt 
- in einer Zeitvorgabe von 2,5 Stunden - 
möglichst viele Runden zu absolvieren. Die 
Läuferin und der Läufer, die/der nach den 
drei Serienläufen die meisten Runden ge-
schafft haben, werden zur Inselkönigin 
bzw. zum Inselkönig von Wilhelmsburg er-
nannt.
Genießen Sie die entspannte Atmosphäre 
im Inselpark und laufen fi t und motiviert bis 
ins Frühjahr:

12.3.: 3. Lauf der Winterlaufserie
Informationen auf:
www.winterlaufserie-wilhelmsburg.de

9.4.: 37. Int. Wilhemsburger Insellauf:
9.30 h, Elbinsel-Halbmarathon
(21,0975 km)
10 h, 10-km-Insellauf („Inselzehner“)
12.45 h, Aurubis-Schülerlauf 
(ca. 1,2 km)
13 h, Haspa-Mühlenlauf (5 km)
Neu ist in diesem Jahr die Wiedereinführung 
des „Inselzehners“ anstelle des bisherigen 
Viertelmarathons.
Anmeldung:
www.wilhelmsburger-insellauf.de

WIR suchen ehrenamtliche 
AnzeigenwerberInnen.

Sie sind kontaktfreudig, selbstbe-
wusst und stehen hinter dem WIR? 

Dann probieren Sie es!

Melden Sie sich gern, 
Mail: briefkasten@inselrundblick.de, 

oder Tel. 040/401 959 27,
oder kommen Sie einfach mittwochs 

um 16 h zu uns.



MG. Der Kulturtreff der Stadtteildiakonie 
Elbinseln in Wilhelmsburg lädt zu einem 
Krimi-Dinner ein. 
Zu allen Zeiten wussten sich Frauen mit ent-
sprechendem Naturkundewissen unliebsa-
me Menschen vom Halse zu schaffen. Meis-
tens waren es die bösen Ehemänner.
Mitglieder des Kulturtreffs haben sich aus 
dem Buch „Mord zwischen Messer und Ga-
bel“ drei spannende Geschichten ausge-
sucht. Passend zu den „Mordwerkzeugen“ 
gibt es in den Pausen die leckeren Speisen, 
die die Opfer verführt haben, allerdings an 
diesem Abend in bekömmlicher Form. 
Mit einer Stärkung gelingt es dann viel-
leicht, den Mörder dingfest zu machen.
Machen sie sich auf zu einem mörderischen 
Vergnügen!
Wann: 17. März 2017 um 18 Uhr
Wo: Gemeindehaus St. Raphael, 
Jungnickelstraße 21
Der Eintritt ist frei. Spenden zu Guns-
ten des Kulturtreffs sind willkommen.
Sichern sie sich ihren Platz unter 
Tel. 040 28574118

KULTUR
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Krimi-Dinner im alten 
Bahnhofsviertel
Spannende Kurzkrimis und 
passende Speisen

Drei Southern Girls mit Freude am Singen. 
               Foto: ein

Sing Swing!
Claudia Hechel-Ude. Die Southern Girls, 
ein kleines Frauenensemble aus Harburg-
Marmstorf, suchen Verstärkung. Wir singen 
dreistimmig Songs der Swing-Ära im Stile 
der Andrew Sisters. 
Du musst kein Profi , solltest aber ambitio-
niert sein. Notenkenntnisse sind von Vorteil. 
Wenn Du Freude hast, in einem kleinen En-
semble, das Deine Stimme mal etwas mehr 
als im Chor hervor bringt, zu singen, dann 
bist Du bei uns richtig.
Wir proben jeden Donnerstag von 19 
bis 21 Uhr mit unserer musikalischen 
Leitung. Geplant sind Auftritte mit kleinen 
Choreos und in Kostümen. 
Bei Interesse bitte melden:
Claudia@cantaedanza.de, oder mit
 dem Kontaktformular auf
www.cantaedanza.de

Mehr Geld
Bürgerhaus und Freizeithaus 
erhalten erhöhte Zuwendung
PM. Die Bürgerschaft hat Ende 2016 eine 
Erhöhung der Gesamtzuwendung für Bür-
gerhäuser in Hamburg beschlossen. Da-
von profi tiert auch Wilhelmsburg. Das Bür-
gerhaus Wilhelmsburg erhält zukünftig gut 
48.000 Euro zusätzlich und das Freizeithaus 
Kirchdorf-Süd gut 7.800 Euro.
Insgesamt macht der Senat zukünftig rund 
200.000 Euro mehr (Erhöhung des Etats um 
10%) locker. Die Erhöhung richtet sich dabei 
vor allem nach der Größe der Häuser, durch 
einen Sockelbetrag von 2.000 Euro sollen 
aber auch die kleineren Einrichtungen in der 
Stadt - wie zum Beispiel das Freizeithaus 
Kirchdorf-Süd - von der Anpassung profi tie-
ren. Das Bürgerhaus Wilhelmsburg gehört 
zu den größten Nutznießern der Erhöhung: 
statt 482.000 Euro erhält es 530.238 Euro 
jährlich als Regelförderung. Das kleine-
re Freizeithaus Kirchdorf-Süd profi tiert mit 
einer Erhöhung von knapp 13% vor allem 
von der Sockelbetragsregelung.

... und schon hat‘s eine erwischt! Lebt es 
sich gefährlich im Kulturtreff?     Foto: ein

Neu: Raphael-Treff
Ab 22. Februar 2017, 14-tägig,
14.30 – 16.30 h, im Gemeindehaus 
St. Raphael, Jungnickelstraße 21

Die Damen vom Inselchor laden ALLE ein, 
bei Kaffee und Kuchen, Spiel und Spaß 
zwei Stunden lang gemütlich zusammen 
zu sein. Wir freuen uns auf Euch!



„Er konnte in dieser Welt nicht heimisch werden“
In seiner Biografi e über Wolfgang Hildesheimer beschreibt der Literaturprofessor 
Stephan Braese die Heimatlosigkeit als prägende Erfahrung des jüdischen Autors

Axel Schaper. Bereits in der Ausgabe 
12/2016 berichtete der WIR über die Ent-
hüllung einer Gedenktafel der Patriotischen 
Gesellschaft für den Schriftsteller Wolfgang 
Hildesheimer an seinem Geburtshaus in Wil-
helmsburg. Sie fand am 8. Dezember statt, 
am 9. Dezember wäre Hildesheimer 100 
Jahre alt geworden.
Eine soeben vorgelegte Biographie ermög-
licht es, Wissenslücken - namentlich zu 
einer verdrängten jüdischen Geschichte – 
über Hildesheimer zu füllen.
Der Autor Stephan Braese war Initiator der 
Gedenktafel und Redner bei der Enthüllung. 
Er ist Professor für Europäisch-jüdische Li-
teratur- und Kulturgeschichte an der Rhei-
nisch-Westfälischen TH Aachen und exzel-
lenter Kenner dieser Geschichte. 
Einleitend stellt Braese anhand autobiogra-
phischer Skizzen, die Wolfgang Hildeshei-
mer aus unterschiedlichen Anlässen vorge-
legt hat, dessen zentrale Erfahrung hervor: 
die der Heimatlosigkeit. Sätze wie „er konn-
te in dieser Welt nicht heimisch werden“ fi n-
den sich in seinem literarischen Werk immer 
wieder. 
Es ist diese jüdische Erfahrung der erzwun-
genen Heimatlosigkeit, die zur Auswande-
rung Hildesheimers nach Palästina führt. 
Zu seinem Aufenthalt in London, der seine 
Zweisprachigkeit begründet. Zu dem Ver-
such, dieser Erfahrung in unterschiedlichen 
künstlerischen Formen Ausdruck zu geben; 
in denen der bildenden Kunst, die er wegen 
Farbenblindheit aufgeben muss, und in un-
terschiedlichen literarischen Gestaltungen. 
Hildesheimers Sprachkenntnisse – er hatte 
bereits in Palästina für die britischen Behör-

den gearbeitet – führen dazu, dass er in den 
Nürnberger Nachfolgeprozessen als Simul-
tandolmetscher arbeitet. Und auch bei der 
späteren Redaktion der Protokolle mitwirkt. 
Hildesheimer lernt hier von den deutschen 
Verbrechen aus erster Hand. Braese zeich-
net nach, wie die anstrengende physische 
Erfahrung des Dolmetschens sich formal im 
Werk Hildesheimers spiegelt. 
Dies ist eine typische Vorgehensweise Brae-
ses: Er bleibt eng an den Texten Hildes-
heimers und geht eingehend auf die zeit-
genössischen Reaktionen auf dessen Werk 
ein. Hier gelingen Braese entlarvende Dar-
stellungen der Verweigerung, Hildeshei-
mers „jüdische Erfahrung“ wahrzunehmen. 
Braese stellt diese literarisch-politischen 
Debatten in der jungen Bundesrepublik auf 
aktueller und erschöpfend aufgearbeiteter 
Materialgrundlage dar. Zu diesen Debatten 
gehört etwa Hildesheimers Positionierung 
für Israel 1967, die zu einer scharfen Aus-
einandersetzung mit Erich Fried und Peter 
Weiss führt. 
Weiss und Hildesheimer begegnen sich 1965 
literarisch (persönlich waren sie auch be-
kannt) in dem Sammelband „Atlas. Zusam-
mengestellt von deutschen Autoren“. Weiss 
schreibt da unter dem Titel „Meine Ort-
schaft“: die „Ortschaft, für die ich bestimmt 
war und der ich entkam“. Diese Ortschaft 
ist Auschwitz. Hildesheimer trägt zum Atlas 
„Die Margarinefabrik“ bei, die allerdings in 
Norwegen liegt. In dem Prosastück heißt es: 
„Ich kenne Margarinefabriken, mein Vater 
war Chemiker in einer Margarinefabrik in 
Hamburg, leitete eine in Mannheim und hat 
in Haifa eine dritte aufgebaut.“ ... 

Die Orte von Hildesheimers weiterem Le-
benswegs zeichnet Braese bis zu dessen 
Tod 1991 in Poschiavo (Schweiz) nach.

Stephan Braese, Jenseits der Pässe: 
Wolfgang Hildesheimer. Eine Biogra-
phie. Wallstein Verlag 2016, 550 Sei-
ten, 44,90 Euro

Zum Weiterlesen:
Für Diejenigen, die sich für den jüdischen 
Aspekt der Diskussionen interessieren, 
hier noch einige Literaturhinweise:
- Peter Weiss und Wolfgang Hildesheimer 
legten 1965 zwei Werke vor, die in ganz 
unterschiedlicher Form auf den Juden-
mord Bezug nehmen. Das sind:

KULTUR

Wolfgang Hildesheimer mit seiner Katze 
Anni.         Foto: Familienbesitz
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Bildes aber gar nicht begründen. Vielleicht 
ist es die Erinnerung an Interviews wie 
im Stern vom April 1984, wo er vor einer 
ökologischen Katastrophe warnt („Der 
Mensch wird die Erde verlassen“). Dieses 
dunkle Hildesheimerbild ist zu ergänzen: 
Das Foto des jungen Mannes zeigt einen 
blendend aussehenden Dandy - und die 
Werke: in einem heiteren, ironischen Ton 
verfasst. Sie haben allerdings vielfach ei-
nen dunklen Unterton, der meines Erach-
tens in einer öffentlich verdrängten jüdi-
schen Geschichte begründet ist.
Dies begegnete mir auch bei der Recher-
che. So spricht Wikipedia in dem Eintrag 
zu Wolfgang Hildesheimer zwar von jüdi-
schen Eltern, dann aber heißt es: „Sein Va-
ter Arnold gründete nach seiner Auswan-
derung nach Palästina eine Chemiefabrik.“ 
Wieso heißt es hier einfach „Auswande-
rung“, wo es doch um die Flucht vor ras-
sistischer Verfolgung der Familie aufgrund 
ihres Jüdischseins ging?
Auch der knappe Wikipediaeintrag für den 
Fabrikanten Julius Schlinck ist bezeich-
nend lückenhaft. Er endet mit dem Satz: 
„Es traf ihn schwer, dass sein einziger 
Sohn 1933 nicht [Mitglied der pfl ichtschla-
genden studentischen Verbindung] Star-
kenburger werden konnte und er selbst 
nach dem Arierparagraphen ausscheiden 
musste.“ Diesen Satz kennzeichnen seine 
Auslassungen: Man spricht von Ariern und 
1933, aber nicht von Juden.

Peter Weiss, Die Ermittlung. Oratori-
um in 11 Gesängen. 
Weiss bringt hier die gerichtliche Aufar-
beitung von Auschwitz in die dramatische 
Form. 

Wolfgang Hildesheimer, „Tynset“ 
(Gesammelte Werke, Bd. 2)

Dort erfahren wir aus den inneren Monolo-
gen eines Ichs in ganz wenigen, aber un-
missverständlichen Sätzen, dass die Familie 
des Ichs Opfer von deutschen Verbrechen 
wurde. Einmal fährt das Ich durch eine 
Landeshauptstadt – ist es Hannover?, ist es 
Wilhelmstadt? Alle Landeshauptstädte hei-
ßen hier Wilhelmstadt. Das Ich beschreibt 
den Ort: „Schlachthöfe, Wohnkultur, Mör-
der und Anlieger“. Was ist das für ein Land? 

- Zu den genannten literarisch-politischen 
Debatten in der Nachkriegsbundesrepublik 
sei Stephan Braeses eigene Habilitations-
schrift von 2000 empfohlen:

Stephan Braese, Die andere Erinne-
rung: jüdische Autoren in der west-
deutschen Nachkriegsliteratur. editi-
on text + kritik, Neuaufl age 2010

Braese schildert hier neben Hildesheimer 
auch die Wirkung der jüdischen Autoren 
Grete Weil und Edgar Hilsenrath.

- Unbedingt genannt sei auch die wichti-
ge Arbeit des Hamburger Literaturwissen-
schaftlers Klaus Briegleb (dessen Schüler 
Braese war):

Klaus Briegleb, Mißachtung und Tabu: 
eine Streitschrift zur Frage: Wie anti-
semitisch war die Gruppe 47?

Für mich war dieses Buch von Briegleb 
eine biographisch prägende Lektüre: An-
gesichts des Ausmaßes des Nicht-zur-
Kenntnisnehmen-Wollens jüdischer Erfah-
rung bis hin zur antisemitischen Ablehnung 
konnte ich selbst geschätzte Autoren nicht 
mehr unbefangen sehen.

Wilhelmsburger Jude 
Heimatlos
Für mich war die nähere Beschäftigung mit 
Hildesheimer mit einigen Überraschungen 
verbunden - sowohl hinsichtlich der Per-
son und ihrer Biografi e als auch in Hinblick 
auf die historisch-politische Einordnung.
Unbekannt war mir, dass Hildesheimers 
Eltern bei seiner Geburt in Wilhelmsburg 
wohnten: in der Rotenhäuser Straße 15 in 
einem der Direktorenhäuser der vormali-
gen Firma Schlinck & Co („Palmin“). Dort 
arbeitete der Vater, Arnold Hildesheimer, 
als Betriebschemiker. 
Dies war eine weitere Überraschung: Hil-
desheimer stammt aus einer jüdischen 
Familie, sein Vater Arnold war Nachkom-
me bedeutender deutscher Rabbiner, er 
musste sein Chemiestudium gegen den el-
terlichen Willen durchsetzen, seine zionis-
tische Auffassung teilte seine Familie nicht. 
Die Mutter Hanna, geborene Goldschmidt, 
kam aus einer Hamburger jüdischen Buch-
händlerfamilie im Grindelviertel. 
Später hatte Arnold Hildesheimer in Mann-
heim eine Tätigkeit bei den Margarinewer-
ken Van den Bergh („Rahma/Rama“) über-
nommen, die 1929 mit dem englischen 
Seifenhersteller Lever zur neuen Firma 
Unilever fusionierte. Die rassistische Ver-
folgung ab dem Jahr 1933 erzwang das 
Exil der Familie. Die Tätigkeit bei der Firma 
Unilever wiederum ermöglichte dem Vater, 
im britischen Mandatsgebiet 
Palästina für Unilever zu-
nächst Markterkundungen 
vorzunehmen. 
Eine dritte Überraschung 
war mein Bild von Hildes-
heimer. Ich erinnere ihn 
als dunklen Apokalyptiker, 
könnte den Ursprung dieses 
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Wir sind die 
SchrauberInnen!
Die Zweirad-Gruppe der 
KFZ-Werkstatt in der Honig-
fabrik stellt sich vor

PM. Wir sind einige Leute, so um die 50+: 
Ingrid, Dirk, Klaus und Martin, und haben 
in der Autowerkstatt der Honigfabrik eine 
Schrauberecke für Motorräder und Fahrrä-
der eingerichtet. 
Reihum organisieren wir ehrenamtlich 
dienstags von 16 - 20 Uhr ein offenes An-
gebot für Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe beim 
Schrauben. 
Praktische Erfahrungen aus unserer Ge-
schichte als ZweiradschrauberInnen ge-
ben wir dabei gerne weiter. Denn wir waren 
einst, in den 70er Jahren, im ehemaligen 
Harburger Freizeitzentrum Nöldekestraße 
eine selbstorganisierte Motorrad-AG mit ei-
nem Kinderfahrradprojekt, später auch im 
Freizeitzentrum Mopsberg. Wir sind also 
schon ein Weilchen für alle großen und klei-
nen SchrauberInnen da und bieten unsere 
Hilfe an.
In der Honigfabrik stehen zwei Hebebühnen 
zur Verfügung, Werkzeug, eine lange Werk-
bank u.v.a.m. – fast eine ganze Werkstatt-
ausrüstung. Wer sie nutzt, trägt auch mit ei-
nem geringen Obulus zu ihrer Erhaltung bei.
Am Dienstag, 28. März 2017, laden wir 
ab 17 Uhr zum Angrillen und Einläu-
ten der Frühjahrssaison ein, mit In-
fos, zum Gucken und mit einer kleinen 
Überraschung!
Willkommen also bei den Motorrad- und 
Fahrrad-SchrauberInnen in der Hofa-KfZ-
Werkstatt, Honigfabrik, Industriestr. 125-
131, Tel. 040 4210390
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richt Düsseldorf nun die neuen Unterhalts-
beträge benannt. 
Der neuen Düsseldorfer Tabelle nach reicht 
beispielsweise ein Betrag in Höhe von 293 
Euro aus, um die Ausgaben eines sechsjäh-
rigen Kindes abzudecken (Mindestbedarf). 
In der Vorgänger-Version der Düsseldorfer 
Tabelle wurde ein Betrag in Höhe von 289 
Euro als ausreichend angesehen, um die 
Ausgaben für ein sechsjähriges Kind be-
streiten zu können. 
Nun scheint die Abweichung von vier Euro 
als nicht groß. Das „Kleinvieh“ kann sich 
für den Unterhaltsberechtigten unmittelbar 
vorteilhaft auswirken. Liegt der Unterhalts-
verpfl ichtung ein sogenannter dynamischer 
Titel* zugrunde, so kann der Unterhaltsbe-
rechtigte die neuen Beträge ab sofort für 
sich beanspruchen. Es braucht also keine 
weitere gerichtliche Umsetzung.
Für den Unterhaltsverpfl ichteten liegt ge-
nau hier die Gefahr nämlich, dass er den 
Betrag aus der Vorgänger-Version der Düs-
seldorfer Tabelle weiterzahlt und Jahre spä-
ter zur Kasse gebeten wird. Dann können 
aus vier Euro in drei Jahren rasch 144 Euro 
werden. Kleinvieh macht eben auch Mist.
Die neue Düsseldorfer Tabelle lässt 
sich im Internet fi nden unter der In-
ternetadresse http://www.olg-dues-
seldorf.nrw.de/infos/Duesseldorfer_
tabelle/Tabelle-2017/index.php

* Titel = juristischer Ausdruck für ein Blatt 
Papier, in dem ein Recht verbrieft ist. Dies 
kann ein Gerichtsbeschluss, eine Jugend-
amtsurkunde oder eine Notarurkunde sein.
Dynamischer Unterhaltstitel = wenn in ei-
nem Schriftstück, das den Unterhalt wie-
dergibt, nicht ein fester Betrag genannt ist, 
sondern der Unterhalt als Zahlbetrag pro-
zentual in Bezug zum Mindestunterhalt (= 
100 %) festgehalten worden ist.

Neue Beträge für den Kin-
desunterhalt:
Kleinvieh macht auch 
Mist
Rechtsanwältin Julia Heller-Fenske. 
Woher diese Redewendung stammt, ist 
ungeklärt. Dass Kleinvieh auch Mist macht, 
trifft in vielen Bereichen zu, nicht nur auf 
dem Bauernhof, sondern auch bei dem 
Thema Kindesunterhalt. 
Seit dem 1. Januar 2017 gibt es eine neue 
Düsseldorfer Tabelle. Die neuen Beträge 
für den Kindesunterhalt liegen oberhalb 
von denen aus der Düsseldorfer Tabelle 
vom vergangenen Jahr. Für Unterhalts-
berechtigte kann sich dadurch mehr Geld 
ergeben. Für Unterhaltsverpfl ichtete heißt 
es aufgepasst: Ist der Unterhalt durch ein 
Schriftstück festgelegt, können versteckte 
Schulden anwachsen. 
Die Düsseldorfer Tabelle ist ein Hilfsmittel, 
mit dem sich der Kindesunterhalt bestim-
men lässt. Sie wird von dem Oberlandesge-
richt Düsseldorf regelmäßig neu herausge-
geben. Es handelt sich um eine Tabelle, die 
von Jugendämtern, Gerichten und Anwäl-
ten zurate gezogen wird, um den Kindes-
unterhalt betragsmäßig zu berechnen. Zum 
Jahresanfang 2017 hat das Oberlandesge-

Guter Rat von Rechtsanwältin Julia 
Heller-Fenske.   Foto: Jens Schierenbek

§ § §                                                                                    § § §Die Kolumne der Expertinnen

Die Zweiradprofi s und -helfer aus der 
Hofawerkstatt: Ingrid, Dirk, Klaus und 
Martin (v.l.n.r.).            Foto: ein
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SCHULE

Mit der S-Bahn nach 
Venedig

Iris Hahn-Möller. Die Klasse 3b der Stadt-
teilschule Wilhelmsburg tauchte im Dezem-
ber in die italienische Lagunenstadt ein, 
führte ernsthafte Gespräche mit Gymnasi-
asten und kam der Rialtobrücke ganz nah.
Nur 13 Minuten S-Bahnfahrt trennen manch-
mal Wilhelmsburg von Venedig. Wer glaubt, 
um einen Eindruck von Venedig zu erhalten, 
müsse man mehr als 1000 km reisen, irrt 
gewaltig. Im Bucerius-Kunstforum, gelegen 
am Hamburger Rathausmarkt, fand bis Mit-
te Januar eine Kunstausstellung zum Thema 
Venedig statt. 

Diese Ausstellung stand für die Klasse 3b 
auf dem Stundenplan. Bereits zum zwei-
ten Mal innerhalb eines Jahres nahm die 
Klasse an der außergewöhnlichen Führung 
„Schüler führen Schüler“ teil. Das bedeutet: 
„Kunstprofi ler“ (GymnasiastInnen mit dem 
Leistungskurs Kunst des Hamburger Wil-
helm-Gymnasiums) haben es sich zur Aufga-
be gemacht, jüngere SchülerInnen durch die 
aktuelle Ausstellung im Bucerius Kunstfo-
rum zu führen und ihre Fragen zu beantwor-
ten. Die „Großen“ wollen bei der Führung 
bewusst in den Dialog mit den „Kleinen“ tre-
ten und interessieren sich für ihre Meinung 
zu den Ausstellungsstücken. 
Bereits vor dem Besuch der Ausstellung 
informierte sich die 3b über die berühm-
te Lagunenstadt Venedig und trug ihre Er-
kenntnisse zusammen: Brücken, 
Gondeln, Karneval, viel Wasser. 
Nun wollten die Kinder wissen, 
wie die verschiedenen Künstler 
ihre Eindrücke von Vene-
dig gestalterisch umge-
setzt haben.
Die Antworten darauf gab 
der Besuch der Ausstel-
lung, vielmehr die Kunst-

profi ler vom Wilhelm-Gymnasium: Die Füh-
rung der GymnasiastInnen war für unsere 
SchülerInnen sehr lehrreich und interes-
sant, da ein „Großer“ sich um einen „Klei-
nen“ kümmerte und durch die Ausstellung 
führte. Bei dieser „Eins-zu-Eins-Betreuung“ 
konnten alle Fragen gestellt und fachkun-
dig beantwortet werden. Idina aus der 3b 
war jedenfalls sehr angetan: „Heute sind 
wir zum Museum gefahren. Dort wurden wir 
für die Führung aufgeteilt. Die Bilder fand 
ich sehr toll. Die Künstler haben sie schön 
gemalt. Wenn ich eine Frage hatte, haben 
die Jugendlichen sie beantwortet. Ich woll-
te zum Beispiel wissen, wie der Künstler das 
Bild gemalt hatte und meine Führerin hat es 
mir genau erklärt.“

Im Kunstunterricht bekam die Klasse den 
Auftrag, die bekannte Rialtobrücke bei 
Nacht zu malen.        Foto: Schule
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struktur einschließlich U- und S-Bahn im Sü-
den Hamburgs vorantreiben. Der Vorschlag 
der Bürgerinitiativen spricht sich für eine 
Verbesserung der für den Hafen eminent 
wichtigen Haupthafenroute aus und gegen 
jegliche Autobahn (weder im Süden noch im 
Norden). Die Idee, die Haupthafenroute zu 
„ertüchtigen“ ist verbunden mit dem Vor-
schlag, einen vor der Veddel abzweigenden 
Tunnel zu bauen, der die Verbindung zur 
B75/A1 herstellt. Es würde auch auf der Ved-
del sehr viel leiser, wenn die LKW-Hafenver-
kehre durch den Tunnel geführt würden und 
nicht mehr, wie jetzt, zweimal an der Veddel 
vorbei auf die A1 geleitet werden.
Ich hoffe sehr, dass sich die politisch Verant-
wortlichen doch noch von dieser rückwärts-
gewandten und menschenverachtenden Au-
tobahn-Verkehrspolitik verabschieden, die 
ausschließlich an den Interessen von Indus-
trie, Gewerbe und Hafen orientiert ist, aber 
nicht am Wohl der hier lebenden Menschen. 
Wir brauchen jetzt die Aussetzung des Plan-
feststellungsverfahrens und die Erarbeitung 
eines Konzeptes für die Weiterentwicklung 
der gesamten Verkehrsinfrastruktur im Sü-
den Hamburgs, einschließlich des Hafens. 
Zu einer solchen Zusammenarbeit mit der 
Stadt sind wir gerne bereit. 
Es ist auch eine Chance für die Stadtpoliti-
ker, auf die Bürger im Süden Hamburgs zu 
hören, weil wir tatsächlich über die besse-
ren und umfassenderen Lösungsansätze 
verfügen.“

Hartmut Sauer

„Es ist ein alternativer Fakt, wenn vom 
Bürgerhaus Wilhelmsburg behauptet wird, 
dass es einen Bürgerbeteiligungsprozess 
zur A26 gäbe. Die Wahrheit wird durch 
den Koalitionsvertrag von Rot/Grün defi -
niert. Dort steht, dass bei strittigen Ver-
kehrsprojekten Planungsvarianten noch 
ohne Vorzugsvariante erörtert werden 

sollen. Das ist weder in der Regierungszeit 
der SPD noch unter Rot-Grün geschehen. 
Damit wird ein entscheidendes Verspre-
chen des Senates an die Bürger nicht ein-
gehalten. Das nennt man Wortbruch!  Bür-
germeister Scholz: ordentliches Regieren 
– sieht anders aus. 
Wenn das Bürgerhaus nun behauptet: 
wir machen Werbung für Demokratie, so 
ist dieses Verfahren eine Anti-Werbung. 
Da darf man gespannt sein, wo die frus-
trierten Bürger in Wilhelmsburg bei den 
nächsten Wahlen ihr Kreuzchen machen 
werden.
Wir brauchen keine Pseudobürgerbeteili-
gung. Was wir brauchen, ist echte Betei-
ligung und die Bereitschaft des Senates, 
auch die Kompetenz der Bürger anzuer-
kennen und ihre Vorschläge zu berück-
sichtigen.“

Karin Sauer

Zum Leserbrief von Anni-
ka Hellriegel, Thema: „AfD 
in Wilhelmsburg“, in WIR 
1/2017
„Aua, Aua - das tut weh! Wie viel Naivi-
tät braucht es eigentlich noch, um die AfD 
schön zu reden?? Das Thema ist doch nicht, 
ob jemand einen anonymen Leserbrief 
schreibt, sondern das Erstarken der neuen 
Rechten überall in Europa – und leider auch 
in Hamburg-Wilhelmsburg.
Nochmal zurück auf null. Die Familie Jordan 
hatte ihre Wohnung zeitweise zur Landes-
geschäftsstelle der AfD erklärt und auf dem 
dazugehörigen Gelände ein Parteitreffen 
am „Tag der Deutschen Einheit“ veran-
staltet. Oder ist es ein „privates Grillfest“, 
wenn das komplette Haus mit AfD-Fahnen 
geschmückt wird? Die Jordans haben sich 
damit selbst in den öffentlichen Fokus ge-

 - Leserbriefe - Leserbriefe- Leserbriefe - Leserbriefe -
DAS MEINEN UNSERE LESER/INNEN

Zum Titelthema „A26-Ost“, 
in WIR 1/2017
„Ich bin sehr dankbar dafür, dass der WIR 
das Thema A26-Ost aufgenommen und zum 
Schwerpunkt der Januar-/Februar-Ausgabe 
gemacht hat.
Nachdem der Hamburger Senat die Ver-
legung der Wilhelmsburger Reichsstraße 
jahrelang damit begründet hat, dass man 
die zerschneidende Wirkung der Trasse im 
Stadtteil aufheben wolle, soll nun mit der 
A26 eine katastrophale Zerschneidung im 
Süden Wilhelmsburgs durchgesetzt werden, 
die dort jegliche weitere Stadtentwicklung 
unmöglich machen wird.
Kürzlich hat Staatsrat Rieckhof in einem 
Abendblattinterview zur Streckenführung 
der A26 durch Kirchdorf gesagt: „Es macht 
sicher keinen Sinn, einen verlängerten De-
ckel nur zu bauen, um weiterhin gute Sicht 
zu haben“. Für die Menschen in Kirchdorf  
geht es nicht um die Einschränkung ihrer 
Aussicht, sondern darum, ob sie zukünftig 
von Autobahnen und dem Zubringerverkehr 
eingekesselt werden und Lärm und Gestank  
hinnehmen müssen! Ein Mensch, der derart 
zynisch über Lebensrechte anderer hinweg-
geht, sollte kein verantwortungsvolles politi-
sches Amt innehaben.
Problematisch fi nde ich die Rolle und die 
Position, die „Perspektiven“ und das Bürger-
haus in diesem Zusammenhang vertreten. 
Schlicht falsch ist dabei die Behauptung, 
dass nach Entscheidung der Bundesregie-
rung über den Bundesverkehrswegeplan die 
A26–Ost gebaut wird. Es werden bis dahin 
Jahre ins Land gehen, und es sind noch viele 
wesentliche Verfahrensschritte offen. 
Wir brauchen dem gegenüber vielmehr eine 
Diskussion über echte Alternativen zur A26, 
und wir müssen unbedingt die Entwick-
lung einer leistungsfähigen und attraktiven 
Öffentlichen Personen-Nahverkehrs-Infra-
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NACHSCHLAG AKTUELL

stellt. Gut möglich, dass sie die Reaktionen 
von Antifaschisten einberechnet haben. Sie 
wollen damit provozieren und Themen mit 
ihren Inhalten besetzen - eine perfi de Stra-
tegie der Populisten weltweit.
Es geht hier nicht um eine ganz normale Par-
tei, nur weil sie in einige Parlamente gewählt 
wurde. Dies wurden die NSDAP, die NPD, die 
DVU, die Republikaner, die Schillpartei auch 
einmal. Trotzdem waren sie rechtsradikal.
Mensch braucht sich nur die Aussagen der 
Parteigrößen von der AfD anzuhören, um zu 
wissen, woher der Wind weht: Es sind da-
runter RassistInnen, NationalistInnen, Re-
vanchistInnen, EuropagegnerInnen.
Sie werden die neuen TäterInnen sein, die 
mit Worten und Taten dazu beitragen, dass 
sich dass Klima gegen alles Fremde in die-
sem Land weiter verschärft.
Zum Thema Anonymität von Leserbriefen: 
Es ist durchaus verständlich, vorsichtig mit 
der Namensnennung zu sein, denn es gab 
und gibt Angriffe von organisierten Nazis 
nach Veröffentlichung von Namen.
Völlig unakzeptabel der Leserbrief von An-
nika Hellriegel über ihre „Nachbarn“ Familie 
Jordan, denn genau das ist, was Philosoph 
Herbert Marcuse einmal treffend „repressive 
Toleranz“ nannte: „ ... Die gegenwärtig herr-
schende Toleranz, auch in demokratischen 
Staaten, akzeptiert eine aggressive Politik, 
Aufrüstung, Chauvinismus und Diskriminie-
rung aus rassischen und religiösen Grün-
den.“ (siehe Wikipedia).“

H. J. Bletz

Michael Rothschuh. Nach den vielen und 
langen Sperrzeiten in den letzten Jahren 
wird es auch 2017 und in den Folgejahren 
viele Wochenendsperrzeiten sowie Sperrzei-
ten in den Ferien geben. Als Ersatz soll es 
wieder Busse geben: Direktbusse zwischen 
S-Bahn Wilhelmsburg und Berliner Tor so-
wie Busse Wilhelmsburg-Veddel-Hammer-
brook-Berliner Tor. 
Ein Grund dafür ist der Bau der S-Bahn-Sta-
tion Elbbrücken. Aus Wilhelmsburg gibt es 
seit Jahren Vorschläge für zusätzlichen Er-
satzverkehr, der die Sperrungen erträglicher 
macht, u.a.:
• Wochenendbetrieb der Fähre 73 vom Rei-
herstiegviertel zu den Landungsbrücken zu-
mindest in den Sperrzeiten der S-Bahn,
• Zuschlagsfreie Fahrten des Schnellbusses 
34,
• Verlängerung des Metrobusses 13 über die 
Veddel bis zur U-Bahn Hafencity-Universität, 
wo man im Gegensatz zum Berliner Tor auch 
mit dem Fahrstuhl zur Bahn kommt,
• Verstärkung der Regionalbahn zwischen 
Harburg und Hauptbahnhof.
Wie die Antwort des Senats auf eine Bürger-
schafts-Anfrage von Heike Sudmann (Frak-
tion Die Linke) ergibt, lehnt der Senat alle 
diese Möglichkeiten ab: „Die Erfahrung hat 
gezeigt, dass generell bei der Einrichtung ei-
nes Schienenersatzverkehrs die Fahrgast-
zahlen um etwa 10 Prozent zurückgehen. 
… Die Platzkapazität des Ersatzverkehrs be-

- Leserbriefe - Les

misst sich nicht nach der Sitzplatzkapazität 
des S-Bahn-Verkehrs im Regelbetrieb, son-
dern an der Nachfrage. Ein Gelenkbus mit 
circa 50 – 60 Sitz- und 70 – 90 Stehplät-
zen ersetzt einen S-Bahn-Zug mit circa 100 
Fahrgästen. Bei Zügen mit stärkerer Fahr-
gastnachfrage werden dementsprechend 
mehr Busse eingesetzt.“
„Für Fahrgäste mit Fahrrädern wird kein ge-
sondertes Angebot gemacht, da diese die 
Möglichkeit haben, die Regionalbahnen zwi-
schen Harburg und Hamburg-Hauptbahnhof 
zu nutzen.“ 
Mobilitätseingeschränkte Personen könn-
ten sich, so der Senat, über die Landesar-
beitsgemeinschaft für behinderte Menschen 
oder über die Infosäulen auf dem S-Bahn-
steig über ein zusätzliches Angebot infor-
mieren. Denn, so erfährt man bei intensiver 
telefonsicher Nachfrage, es soll irgendwann 
und irgendwo Busse direkt zum Hauptbahn-
hof geben; aber das wolle man nicht öffent-
lich bekannt machen, damit diese nicht von 
nicht-behinderten Personen benutzt würden.
Übersetzt heißt die Empfehlung: Am besten 
mit dem Auto fahren, wenn man eines hat, 
oder zuhause bleiben. Und je mehr dieser 
Empfehlung folgen, desto weniger Ersatz-
verkehr wird angeboten. Denn der richtet 
sich, wie der Senat erklärt, nach der Nach-
frage.
Die aktuellen Sperrzeiten fi nden Sie 
jeweils auf www.inselrunbdlick.de.

Senat setzt keinen zusätzlichen S-Bahn-
Ersatzverkehr ein
Sperrzeiten der Schnellbahnen S 3 und S 31
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C H A N C E N
Unsere Seiten für alle, die nach Wegen zu Ausbildung und Arbeit suchen. 

WIR zeigen Chancen auf, die unser Stadtteil bietet. 
WIR schreiben für mehr Bildung und gegen die große Sprachlosigkeit. 

CHANCEN sind ein Projekt des Wilhelmsburger InselRundblicks. 
Redaktion: Sigrun Clausen.

Doch unübersehbar! 
sic. Die Debatte um die 

A26-Ost ist eine vielschichti-
ge Debatte. Sie kreist um 
Fragen der Bürger-Mitbe-
stimmung in einer repräsen-
tativen Demokratie. Der ge-
wählte Senat hatte an-
gekündigt, bei Großprojekten 

eine Bürgerbeteiligung durchzuführen, die so früh be-
ginnt, dass auch Alternativvorschläge gleichberechtigt 
diskutiert werden. Das ist nicht geschehen.

Es ist auch eine grundlegende Debatte um die zu-
künftige Verkehrspolitik, Stichwort: Verkehrswende. 
Von dort kommt man auf die Themen Umwelt und 
Naturschutz (wozu auch der Punkt menschliche Le-
bensqualität zählt!), zu Grundsatzthemen also, über 
die sich mit Verweis auf putzige Kleinigkeiten wie den 
„Wasserschierlingsfenchel“ oder die „Rotbauchunke“ 
gern lustig gemacht wird - die aber in Wahrheit von 
fundamentaler Bedeutung sind, sowohl praktisch als 
auch ethisch.

Und natürlich ist es eine Wirtschaftsdebatte. Zum 
einen geht es um die Entwicklung des Hafens - bleibt 
es tatsächlich bei der wenig zukunftstauglichen Fixie-
rung auf den Containerumschlag und den dazugehö-
rigen Abtransport per LKW? Zum anderen geht es um 
die Vormachtstellung der (Hafen-)Wirtschaft in dieser 
Stadt, in der Politiker aller Coleur brav über jedes 
Stöckchen springen, das die Bosse ihnen hinhalten. 
Und dann geht es natürlich auch um die (Straßen-)
Bauwirtschaft, überall im Land sitzen da Leute und 
WOLLEN BAUEN, und dann gibt es da andere Leute, 
zum Beispiel die DEGES, die ihnen dafür, haha, den 
Weg freischaufeln. Das funktioniert reibungslos, und 
ich hätte gern mal die Zeit und die Mittel für eine Re-
cherche, um meine unfreundliche Theorie dazu zu 
überprüfen.

Mir ist aufgefallen, dass die Autobahndebatte auch 
einen sozialpolitischen Aspekt hat. Sie zeigt, dass die 
Mächtigen nicht nur nicht ihrer Fürsorgepfl icht für die 
Schwachen in unserer Gesellschaft nachkommen, 
sondern sie einfach gleich ganz ignorieren. Ja, ich 
meine Kirchdorf-Süd. Das Gebiet, in dem an der ge-
samten A26-Ost die meisten Menschen unmittelbar 
betroffen sind, nämlich 6000 Bewohner der Siedlung. 
Schon in dem Gutachten der DEGES für das Bundes-
verkehrsministerium ging es los: Anschlussstelle Still-
horn, bewohntes Gebiet? Nicht vorhanden. Dann die 
Visualisierungen der DEGES: Leuchtend bunte Stra-
ßen, akribisch benannte Auf- und Abfahrten - auf ei-
nem unbeschrifteten hellgrauen Hintergrund. Info-
Veranstaltungen in Harburg und Moorburg, aber nicht 
in Kirchdorf-Süd. Und jetzt ein sogenanntes Beteili-
gungsverfahren im Bürgerhaus, in der Wilhelmsbur-
ger Mitte. Die Hamburger SPD hat vor 40 Jahren 
mehrere Tausend Menschen in eine abgelegene 
Hochhaussiedlung gepfercht. War da die Hoffnung: 
„Aus den Augen, aus dem Sinn?“

DURCHHALTEN!

Ankommens-Paten gesucht!
Hamburger und Hamburgerinnen zeigen einem/
einer Gefl üchteten ihre Stadt

Stefanie Liersch/Frei-
willigenzentrum HH. Ha-
ben Sie Zeit und Lust, sich 
einige Male mit einem ge-
fl üchteten Menschen zu tref-
fen und ihm oder ihr die 
Stadt zu zeigen? Es soll da-
bei nicht um einen Touris-
ten-Rundgang gehen. Ge-
meinsam erkunden Sie An-
laufstellen, die für die Neu-
ankömmlinge wichtig oder 
interessant sind. 
Keine Sorge: Sie müssen 

weder geborener noch ge-
bürtiger Hamburger sein, es 
reicht, wenn Sie bereits eini-
ge Zeit in Hamburg leben 

und sich ganz gut auskennen! Dabei orientieren Sie sich sowohl an den Inter-
essen und Bedürfnissen des Neu-Hamburgers/der Neu-Hamburgerin, der/die in 
unserer Stadt noch recht frisch angekommen ist, als auch auch an Themen, für 
die Sie sich interessieren bzw. die Sie für wichtig halten. 

Sie sind offen für Menschen aus einem anderen Kulturkreis, sprechen ein we-
nig Englisch oder trauen sich zu, das Wesentliche mit Händen und Füßen rüber 
zu bringen? Zunächst geht es um drei gemeinsame Treffen mit einem/einer Ge-
fl üchteten, dem/der Sie Orientierungshilfen in der neuen Stadt geben.

Treffen über die drei Male hinaus können, müssen aber nicht stattfi nden. 
Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, melden Sie sich bitte bei mir. Ich freue 

mich auf Sie! 

Info und Anmeldung:
Stefanie Liersch, Projektleiterin
Tel. 040 24877-367 oder mobil 0157-32487816, 
Mail: liersch@erzbistum-hamburg.de 
Freiwilligenzentrum Hamburg, Danziger Str.52, Hamburg St. Georg

Ankommenspaten oder -patinnen zeigen 
Neuankömmlingen die Stadt, in der sie  
gelandet sind - und besuchen wichtige An-
laufstellen.        Foto: Freiwilligenzentrum HH

WIR suchen wirklich ganz dringend ehrenamtliche 
AnzeigenwerberInnen!

Wir arbeiten Sie gern ein. Werden Sie Teil unseres netten 
Redaktionsteams und lernen Sie Wilhelmsburg von einer 
ganz anderen Seite kennen. Sie brauchen nur ein wenig 
Kontaktfreude, Hartnäckigkeit und Affi nität zum WIR.

Melden Sie sich bitte! E-Mail:
briefkasten@inselrundblick.de, oder Tel. 040/401 959 27,

oder kommen Sie einfach mittwochs um 16 h zu uns.
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INFO
Ausbildungslandkarte 
Deutschland 2017
Auf www.Azubimap.de fi nden 
Schüler freie Ausbildungsplätze 
in ihrer Nähe
PM/sic. Es funktioniert ganz einfach: Man öffnet 
Azubi.de und sofort ploppt die Deutschlandkarte 
mit den Betrieben auf. Links gibt man bei Postleit-
zahl/Ort „21107 Hamburg“ ein, darunter beim 
Standort „bis 14 Kilometer“ - und tatsächlich er-
scheint ein Kartenausschnitt mit Wilhelmsburg im 
Mittelpunkt, und darauf sind einige Kuller mit Zah-
len drin eingezeichnet. Klickt man auf die Kuller, 
erscheint die Firma und die Info, was für eine 
Ausbildung sie anbietet. 
Wenn man es so macht, hat man immerhin mal 
die Lage vor Ort gecheckt. Natürlich kann und soll 
man auf der neuen Webseite Azubimap.de nach 
Ausbildungsplätzen in Wunschberufen suchen!
Die Berufswahl ist die erste große Hürde, vor der 
Schüler stehen. Soll es eine betriebliche Ausbil-
dung sein? Kaufmännisch, handwerklich oder 
vielleicht doch lieber ein Studium?
Hat man sich entschieden und will einen von ak-
tuell rund 345 staatlich anerkannten Ausbildungs-
berufen erlernen, kommt nun der nächste Schritt 
auf einen zu: Die Ausbildungsplatzsuche. Welche 
Unternehmen bilden diesen Beruf in der Wunsch-
region eigentlich aus?
Um diese Frage schnell und übersichtlich zu be-
antworten, gibt es die neue Webseite. Auf Azubi-
map.de werden bundesweit viele tausend  Ausbil-
dungsangebote übersichtlich und intuitiv be-
dienbar auf einer Landkarte angezeigt.
 Azubimap.de verlinkt zudem nicht direkt auf ein-
zelne Stellenangebote, sondern zeigt Arbeitgeber 
an, die Ausbildungsangebote entsprechend der 
Suchauswahl und in der gewünschten Region an-
bieten. So kann man sich z.B. gleich über das Un-
ternehmen auf dessen Webseite informieren.

Kirchdorf-Süd: 
New World Café eröffnet
Seit Mitte Februar ist es wieder da: Das Weltcafé 
in Wilhelmsburgs Südosten

Katja Habermann
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht
Zertifizierte Testamentsvollstreckerin (AGT)

Birgit Eggers
Rechtsanwältin
Arbeitsrecht bWerkvertragsrecht
Verkehrsrecht b Sportrecht

Neuenfelder Str. 31 b 21109 Hamburg
im �rztehaus am Inselpark
Telefon: 32 86 51 5 - 0
Fax: 32 86 51 5 - 15
Mail: mail@elbinsel-kanzlei.de

30 37 360-0
30 37 360-11

Barbara Kopf. Das Weltcafé im Laurens-Janssen-Haus haben wir Ende 
des vergangenen Jahres geschlossen, da es hieß, die Flüchtlingsunterkunft 
am Karl-Arnold-Ring werde zunächst geschlossen und zwei Jahre lang zu ei-
ner Folgeunterkunft umgebaut. Da das Camp vorerst nun doch erhalten 
bleibt, organisieren einige Vereine vor Ort in Kirchdorf-Süd („Die Insel Hilft“, 
verikom, das Freizeithaus) das Weltcafé neu als New World Café. 

Ort und Zeit haben sich allerdings geändert:
Das Café für Flüchtlinge und Einheimische fi ndet ab jetzt im Inselhaus 

des Vereins „Die Insel Hilft“ im Erlerring 1 statt. Das Inselhaus ist ein 
Pavillion im östlichen Wohnring in Kirchdorf-Süd. Es ist nur ein paar Schritte 
vom Flüchtlingscamp entfernt. Es gibt dort zwei Räume, einen Vorraum, ei-
ne Teeküche und vor der Tür Bänke und einen Kinderspielplatz. Das ist ziem-
lich ideal für uns und das New World Café.

Das New World Café ist ab sofort jeden Donnerstag ab 10 Uhr 
geöffnet. Wir freuen uns auf Flüchtlinge, Einheimische und 
ehrenamtliche Helfer.

Gesellig, gemütlich, kommunikativ: So geht es im Weltcafé zu. 2016 fand 
es im Laurens-Janssen-Haus statt, wie das Bild zeigt. Nun startet das neue 
Weltcafé im Haus des Vereins „Die Insel Hilft“.              Foto: Weltcafé
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Willis Rätsel ...
Vielleicht sind ja im Februar die Gewässer noch 
zugeschneit. Detlev Witte kennt jedenfalls die 
meisten Wilhelmsburger Gewässer und wir wer-
den sehen, ob unsere Rätselfreundinnen und 
-freunde die Namen heraus bekommen. 
Einen Hinweis gibt unser Rätselmacher: Es han-
delt sich mal um ein Hafenbecken oder ein Brack, 
aber auch einige Kanäle. Stellen Sie zuerst fest, ob 
das Gewässer eins dieser Gewässerarten ist. Das 
erleichtert das Raten ungemein.  

1. Schwimmbecken für junge Wasservögel
2. Verbindet Norder- und Süderelbe
3. Hat Franz von P., 29.10.1879 – 2.5.1969, 
hier gebadet?
4. Regattastrecke für Ruderer
5. An seinem Ufer steht die „Honigfabrik“
6. Da schwimmt ein AFFE drin
7. Sie ist nicht doof, sondern eher „taub“ ...
8. Konnte man sich da früher „hängenlassen“?
9. Er verläuft von Nr. 2 bis Nr. 7, Bruder von 
Georg Wilhelm
10. Könnte auch in Berlin liegen
11. Liegt unter der Hafenrandstraße, wirklich 
ein ganz …
12. Hier wird es eng am Hals. Franz v.P. ist er 
1946 erspart geblieben

Lotse-Betreuung
Individuelle Unterstützung für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen in Wilhelmsburg

Tel. 040/30 09 33 01
Fährstraße 66, 21107 Hamburg
bewo-lotse@der-hafen-vph.de

www.der-hafen-vph.de

Lotse-Beratung
Beratung und Krisenintervention

Tel. 040/75 660 175
Fährstraße 70, 21107 Hamburg

lotse@der-hafen-vph.de; www.der-hafen-vph.de

Die Lösung schicken Sie bitte postalisch an den Wilhelmsburger InselRundblick, 
c/o Honigfabrik, Industriestr. 125, 21107 Hamburg, oder per Mail an briefkas-
ten@inselrundblick.de. Absender nicht vergessen. Einsendeschluss ist der 2. März 
2017. Zu gewinnen gibt es einen Blumenstrauß von Blumen-Kripke, ein Glas Ho-
nig von Imker Opitz, eines der z.Zt. so beliebten Ausmalbücher für Erwachsene 
(bitte als Wunschgewinn angeben) und zwei unserer abwechslungsreichen WIR-
Bücherpakete (gern auch zum Selbst-Zusammenstellen).

Nun zu unserem Rätsel in Ausga-
be 1/2017.
Das Lösungswort lautete „Ottilie“ und 
gewonnen haben: Andrea Block, den 
Blumenstrauß von Blumen-Kripke, 
Bernd Bielawski, ein Glas Honig von  
Imker Opitz, Susanne Zirwes-Menk, 
das Bücherpaket. Die Gewinner wer-
den benachrichtigt. WIR gratulieren!
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Kaff eepott 

hk. Die A26 jetzt nicht auch noch auf 
der Kaffeepott-Seite...!?  Oh doch! 
Das zweifelhafte Autobahn-Großpro-
jekt ist ein ernstes Thema. Aber die 
Sache hat – wie viele „bedeutende“ 
Projekte – auch eine lächerliche und 
komische Seite. Wobei, der Humor ist 
pechschwarz und die Komik der „Ko-
miker“ von DEGES und  Wirtschafts-
behörde ist unfreiwillig.  Da wird z.B. 
die Autobahnböschung als ökologi-
sche Ausgleichsfl äche vorgeschlagen. 
Und auf der Moorburger Veranstal-
tung gibt es großes Spottgelächter, als 

DEGES-Vertreter Pfeffermann eine 
Computersimulation zeigt mit idyllisch 
dünnem Verkehrsaufkommen auf der 
A7 und der geplanten A26. – Lachen 
ist hier subversiv. Die Macher können 
es sich nicht leisten, über ihr großes 
Projekt zu lachen. –  Und da ist dann 
ja noch der Name – „Hafenpassage“.  
Umso übler ein großes Projekt, umso 
mehr versuchen die Macher und ihre 
Werbeagenturen einen wohlklingen-
den Namen dafür zu fi nden – wegen 
der Akzeptanz. So wurde die Atom-
Aufbereitungsanlage Gorleben zum 

Entsorgungspark. Die A26 hieß zu-
erst „Hafenquerspange“ Den Namen 
fand die DEGES offenbar nicht gut. 
Querspange klingt irgendwie nach 
Zahnarzt.  Jetzt also „Hafenpassa-
ge“. Der Name ist genauso bescheuert 
für eine vierspurige Autobahn, die in 
Kirchdorf-Süd bis ca. 100m an den 
Wohnhäusern vorbeiführt. Aber er 
klingt eher nach Einkaufspassage und 
gemütlichem Shoppen oder aber nach 
Nordwest-Passage und großer weiter 
Welt. Autobahnwitze sind nicht neu. 
Die „Autobahn-Ersatzwährung“ Sani-
fair ist inzwischen ein beliebter Gag 
bei Kabarettisten. Die „Hafenpassage“ 

gehört defi nitiv auf 
die Kaffeepott-Seite.
Wer weiß, was Herr 
Pfeffermann und sei-
ne Leute sich in der 
nächsten Zeit noch 
alles einfallen lassen.

Die Hafenpassage

Neue Betriebe bringen mehr Ver-
kehr. Die Ansiedlung neuer Betriebe 
im Reiherstiegviertel, insbesondere 
die Niederlassung großer Speditionen 
entlang der Industriestraße, belasten 
die Wohnstraßen in diesem Gebiet 
mit zusätzlichem Verkehr. Darunter 
hat in jüngster Zeit ganz besonders 
die Industriestraße in dem Abschnitt 
zwischen Vogelhüttendeich und 
Fährstraße zu leiden. Man muß es 
einmal gesehen haben, wenn die 
großen Lastzüge oder die mächtigen 
Containerfahrzeuge vom Vogelhüt-

Aus unserer Serie: Verdammt lang her – oder?  

tendeich kommend in die Industrie-
straße einbiegen und sich hier ihren 
Weg durch beidseitig abgestellte 
Fahrzeuge suchen müssen. 
Parkende Fahrzeuge stehen hier 
häufi g bis zum Einmündungsbereich 
der Industriestraße. Aber auch die 
Fahrbahn der Industriestraße steht 
in diesem Teil voller parkender 
Fahrzeuge. Wo sollen sie in diesem 
dichtbesiedelten Altbaugebiet auch 
sonst hin? 
Seit Jahren wird zwar an einer 
Hafenrandstraße geplant, welche 

das Reiherstiegviertel im Norden 
umgehen und den Schwerverkehr aus 
den Wohngebieten heraushalten soll. 
Doch in Kürze werden sämtliche 
freien Industriefl ächen im Westen 
Wilhelmsburgs bebaut und mit Be-
trieben besetzt und der Werkverkehr 
immer stärker geworden sein, aber 
die Hafenrandstraße ist dann immer 
noch nicht fertig. Infolgedessen wird 
sich der Schwerlastverkehr zu den 
neuen Betrieben in der Industriestra-
ße auch weiterhin durch diese enge 
Wohnstraße quälen müssen. 

Ausgabe vom 27.11.1973 (originale Rechtschreibung, gekürzt)

Industriestraße stark belastet

Di A26 j i h h h f

Suchbild: hk
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FLÜCHTLINGSINFO & AUSSTELLUNGEN

Ausstellungen
Noch bis 25.2., Laurens-Jans-
sen-Haus (CCI), Kirchdorfer 
Damm 6:

Die Moderne siegt im 
Laubengang
40 Jahre Kirchdorf-Süd. Ein vertika-
les Dorf? Ein Ghetto? Oder einfach 
ein Stadtteil? Die Ausstellung der Ge-
schichtswerkstatt Wilhelmsburg blickt 
aus unterschiedlichen Perspektiven auf 
vierzig Jahre in Hamburgs kleinster und 
jüngster Großwohnsiedlung.
Geöffnet Mo. bis Fr., 8 - 15 Uhr.

Noch bis 26.2., BallinStadt – 
Auswanderermuseum:
Kinder malen ihre Heimat
40 Kinder aus verschiedenen Ländern 
wie Syrien, Afghanistan, Eritrea, Russ-
land, Afrika und Deutschland haben im 
März 2016 ihre Heimat auf Leinwän-
de gemalt. Entstanden sind großartige 
Meisterwerke und schöne Heimatbilder. 
Täglich von 10 bis 16.30 Uhr,
kostenfrei, in Haus 3.

Noch bis 28.2., BallinStadt – 
Auswanderermuseum:

Der Schriftsteller Fried-
rich Gerstäcker
Vor über 200 Jahren in Hamburg gebo-
ren, folgte er seiner Abenteuerlust und 
wanderte in die USA aus. Nach seinem 
Tod bei uns vergessen, zeigt die Aus-
stellung auf Bild- und Texttafeln das 
Leben und Wirken des Schriftstellers.
Täglich von 10 bis 15.30 Uhr,
kostenfrei, in Haus 1

Bücherhalle Wilhelmsburg:

Tanzen
Ausstellung der Tanzbilder des Foto-
grafen Andreas Bock aus dem Inter-
kulturellen Garten. Die Bilder vermit-
teln dem Betrachter die Vitalität und 
Lebensfreude der GärtnerInnen in Wil-
helmsburg. 
Geöffnet Di. bis Fr. 11 - 13 und 
14 - 18 Uhr, Sa. 10 - 13 Uhr.

Noch bis Ende Februar, 
Honigfabrik – Café Pause:
Kunstausstellung
Die Künstlerin Diana Schwalm malt im 
surrealen Stil. Die Betrachter sollen aus 
den Bildern etwas für sich heraus zie-
hen. Sie möchte, dass ihre Werke Emo-
tionen hervorrufen und den Betrachter 
bewegen. Die Bilder sollen für sich spre-
chen und leben, berichtet die Künstlerin.
Die Ausstellung ist Mo. - So. von 9 
- 19 Uhr zu sehen.

Bücherhalle Wilhelmsburg:

Fotoausstellung „Natur in 
Hamburgs Süden“
Landschaftsbilder der Naturschutz-
gebiete Harburgs und Wilhelmsburgs 
wechseln sich ab mit eindrucksvollen 
Fotos aus „Flora und Fauna des Ham-
burger Südens“. Es sind Motive aus 
besonderen fotografi schen Perspekti-
ven zu sehen, die man vielleicht bisher 
beim Spazierengehen noch nicht wahr-
genommen hat.
Geöffnet Di. bis Fr. 11 - 13 und 
14 - 18 Uhr, Sa. 10 - 13 Uhr.

Koordination sozialräum-
liche Integration von 
Flüchtlingsunterkünften
Flavia Suter, Fachamt Sozialraum-
management Bezirksamt Mitte. 
Klosterwall 4, 20095 Hamburg,
Tel. 428542397, E-Mail: fl avia.suter@
hamburg-mitte.hamburg.de

Weltcafé
Behördeninitiative „Neuenfelder 
Straße Hilft“. Neuenfelder Straße 19 
(in der Behörde), jeden Mi. von 
15-17 h.

Hilfreiche Broschüren
1. „Wie fi nde ich eine Wohnung?“ 
Leitfaden für Wohnungssuchende in 
Deutsch und Englisch auf der Website 
des Freizeithauses Kirchdorf-Süd unter 
http://www.freizeithaus-kirchdorf.de/p/
Wohnungssuche_deutsch.pdf;
http://www.freizeithaus-kirchdorf.de/p/
Housing_english.pdf

2. „Demokratie für mich. Grund-
rechte in Deutschland.“ Ein Leit-
faden für gefl üchtete und ein-
heimische Menschen in Deutsch/
Englisch, Deutsch/Farsi oder 
Deutsch/Arabisch. Erhältlich bei der 
Landeszentrale für politische Bildung 
Hamburg, Dammtorwall 1, 20354 Ham-
burg, Tel.: 428234802. 
Öffnungszeiten: mo – do von 12.30 – 
17 Uhr, fr von 12.30 – 16 Uhr.

Die Insel Hilft e.V.
Wir freuen uns über:
• Freiwillige für die Organisation von 
Sportangeboten
• HelferInnen für die Öffentlichkeitsarbeit
• Freiwillige für den Deutschunterricht 

An
ko

m
m

en
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Bitte beachten Sie auch 
unsere Last-Minute-Tipps 
auf Seite 2!

Sonnabend, 18.2.
19.30 h, Kulturkapelle, Zuweg von 
der Georg-Wilhelm-Straße:
Spiel Zigeunistan. Ein persönlicher Thea-
tertext der Regisseurin Christiane Richers 
über das Leben zweier Wilhelmsburger 
Mitglieder der Familie Weiss. Die Autorin  
liest begleitet von dem bekannten Jazz-Sa-
xophonisten Kako Weiss, Eintritt: 15 Euro/
ermäßigt 10 Euro.

Sonntag, 19.2.
16 h, Museum Elbinsel Wilhelmsburg: 
“Piano-Bajan Duo“. Knopfakkordeon-Virtu-
ose Waldemar und die Pianistin Elena Keil. 
„Ungarischer Tanz Nr. 2“, „Hummelfl ug“, 
Tangos, Filmmelodien und Evergreens. 
Eintritt 15 Euro, Vvk 12 Euro.

Montag, 20.2.
11 – 12 h, Ampel Neuenfelder Straße, 
Haupteingang Inselpark:
Knospenbestimmung und Baumführung im 
Rhododendronpark. Besonderheiten, My-
then und Geheimnisse aber auch Kurioses. 
Kosten: 4 Euro pro Person.

Dienstag, 21.2.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf: 
Vorlesen für Kinder. In bunten Bilderbü-
chern spazieren gehen, spannende Ge-

schichten hören, zuhören, fragen, erzäh-
len. Für Kids von 4 bis 10 J. Eintritt frei.

Mittwoch, 22.2.
11 – 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Gesprächsgruppe „Dialog in Deutsch“. 
Deutsch sprechen und nette Menschen 
kennenlernen. Kostenlos, ohne Anmel-
dung, Start zu jeder Zeit möglich.

14.30 – 16.30 h, Raphael-Kirche, 
Jungnickelstraße: RAPHAEL-TREFF des 
Inselchors.  ALLE sind eingeladen zu Kaf-
fee und Kuchen, Spiel und Spaß.

Donnerstag, 23.2.
11 – 12 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Gesprächsgruppe „Dialog in Deutsch“. 
Deutsch sprechen und nette Menschen 
kennenlernen. Kostenlos, ohne Anmel-
dung, Start zu jeder Zeit möglich. 

16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“ – Beratungsstelle.
Sie werden von unseren Mietrechts-Juris-
ten beraten.

16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino für kleine Ohren ab 3 J. 
Eintritt frei. 

Freitag, 24.2.
21 h, Honigfabrik: The Low Flying Ducks 
Indie-Blues aus Hamburg und Berlin. Aus 
feinfühligem Folk, bissigem Blues und 
lässigem Pop haben sie zu eigenen Sounds 
gefunden. Dazu erzählen sie Geschichten 
über die absurde Schönheit des Lebens.
Eintritt: VVK: 6 Euro/AK: 8 Euro.

15– 18 h, Bücherhalle Kirchdorf:
ComputerSpielSchule. Ab 11 J. Die Com-
puterSpielSchule ist ein regelmäßiges 
Angebot, bei dem Spielewelten genera-
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... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smiley  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ... tionsübergreifend und gemeinsam erlebt 
werden können. Für Jugendliche ab Klasse 
5 und Erwachsene. Eintritt frei.

Sonntag, 26.2.
 10 h St. Raphaelkirche (Wehr-
mannstraße 9):
Das Ankommen feiern. Die evangelisch-
lutherischen Kirchengemeinden und die 
Stadtteildiakonie laden zu einem besonde-
ren regionalen Gottesdienst ein. 

11 h, Bürgerhaus:
SonntagsPlatz. Für Kids von 3 – 6  J. und 
Familien. Kucken: Musikalisches Theater-
spiel vom Berühren und Erschaffen einer 
Schattenfi gur, die aus Teilen zusammenge-
setzt ist. Eintritt: 2,50 Euro.
Essen: Familienmittagstisch. Pasta mit 
zwei Soßen und Salat. 3 Euro, inkl. Selter.
Machen: Wir basteln eine Schattenfi gur.  
Mitmachen kostet nix.

Montag, 27.2.
19.30 h, Kulturkapelle, Zuweg von 
der Georg-Wilhelm-Straße:
Die Weltkapelle bietet Menschen mit und 
ohne Fluchterfahrung einen Raum, sich 
auf musikalischer Ebene zu begegnen. 
Basis sind sowohl Musikstücke, welche 
die gefl üchteten Musiker*innen aus ihrer 
Heimat mitbringen, als auch Grooves, die 
offen für Improvisationen sind. Die Stücke 
werden mit den Musiker*innen der Sessi-
ons performed. 

19.30 h, Kulturwerkstatt Harburg:
„Hinter dem Doppelpunkt“: Die Autorin 
Melanie Khoshmashrab liest. In ihrer Lyrik 
und den Erzählungen geht es oft um das 
Ausgestoßensein, um Heimkehr oder das 
Nichtumkehren. Eintritt: 5 Euro/3 Euro.



22

WANN

Dienstag, 28.2.
18 h, Bürgerhaus:
Zirkeltreffen. Klönschnacken, Kennenler-
nen, Austauschen, gemeinsame Projekte 
spinnen: Die Zirkeltreffen dienen dem 
öffentlichen Austausch über laufende 
Projekte wie z.B. 48h Wilhelmsburg, vor 
allem aber auch dem Netzwerken rund um 
das Thema Musik auf und von den Elbin-
seln. Die Zirkeltreffen sind öffentlich und 
richten sich vor allem an Musiker*innen, 
Veranstalter*innen, Musikakteure von den 
Elbinseln. Anmeldung wünschenswert: 
Katja Scheer, 040 75201714 oder 
katja@musikvondenelbinseln.de

Mittwoch, 1.3.
11 – 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi., 22.2.

14.30 - 16 h, Bücherhalle Kirchdorf:
BücherCafé - Wir treffen uns in gemütli-
cher Runde und reden über Bücher, die 
neu erschienen sind, die Sie gelesen 
haben, die Sie empfehlen, und und und.

Donnerstag, 2.3.
11 – 12 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Do., 23.2.

16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“. Vgl. Do, 23.2.

16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino. Vgl. Do., 23.2.

16.30 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Bilderbuchkino. Ab 4 J. Was gezeigt wird 
ist eine Überraschung und wird vorher 
nicht verraten. Eintritt frei.

21 h, Honigfabrik, Café Pause:
Acoustic-Jam-Session. In gemütlicher 
Atmosphäre wird gejammt. Jeder ist 
eingeladen, mit seinem Instrument vorbei 
zu kommen.

Freitag, 3.3.
15 – 18 h, Bücherhalle Kirchdorf:
ComputerSpielSchule. Vgl. Fr., 24.2.

Ab 16 h, Bürgerhaus:
Elbinsel-Frauenfest anlässlich des Interna-
tionalen Frauentags. Eintritt frei und nur 
für Frauen.

18 h, St. Bonifatiuskirche, 
Bonifatiusstrasse 1: Feier zum Weltge-
betstag der Frauen.

18.30 h, Anleger „Vorsetzen“, beim 
Feuerschiff direkt unterhalb der U-
Bahn Baumwall: Literarische Hafenfahrt. 
Hafen „nachtseits“. Geschichten vom Meer, 
von Menschen und Maschinen im Dunkeln, 
im Hafen. Karte: 23 Euro, 17 Euro Arbeits-
lose, Schüler, Studenten. Kartenverkauf: 
Buchhandlung Seitenweise.

21 h, Honigfabrik, Café Pause:
Funky Friday. RareSoulFunkJazz vom Plat-
tenteller. Eintritt frei.

Sonnabend, 4.3.
20 h, Kulturwerkstatt Harburg:
Tribute to Woody Guthrie - this machine 
kills fascists. Zehn Hamburger Sänger und 
Sängerinnen haben sich zusammengefun-
den, um einen der größten und mutigsten 
Songwriter, Woody Guthrie, zu würdigen.

Sonntag, 5.3.
10 – 16 h, Am Veringhof 7: FlohZinn, 
der Flohmarkt in den Zinnwerken.

14 – 18 h, Windmühle Johanna:
Ostermarkt und Mühlencafé. Windmühle 
und Backhaus geöffnet.

18 h, Honigfabrik, Café Pause:
Irish Folk Session. Gemeinsam jammen. 
Jeder ist willkommen. Eintritt frei.

Dienstag, 7.3.
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16 – 17 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Ferien-Specials. Basteln für Familien. An-
meldung erforderlich! Eintritt frei!

16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Vorlesen für Kinder. Vgl. Di., 21.2.

18 – 20 h, Treffpunkt Elbinsel, Fähr-
straße 51 a: Schuldnerberatung „SchuB 
vor Ort“. Zögern Sie, wenn Sie Schulden 
haben, nicht, Hilfe zu suchen. In der mo-
bilen Schuldnerberatung wird kostenlose 
Hilfe bei Schulden, Verträgen und Beschei-
den angeboten. SchuB vor Ort unterstützt 
Sie bei Fragen zu Bank, Konto, Ausgaben/
Einnahmen, Stromversorgung, Versiche-
rungen usw.

Mittwoch, 8.3.
11 – 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi., 22.2.

Donnerstag, 9.3.
11 – 12 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Do., 23.2.

15 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“. Vgl. Do, 23.2.

16.30  h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino. Vgl. Do., 23.2.

Freitag, 10.3.
15– 17 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Ferien-Specials. Basteln für Familien. An-
meldung erforderlich! Eintritt frei!

15– 18 h, Bücherhalle Kirchdorf:
ComputerSpielSchule. Vgl. Fr., 24.2.

Sonnabend, 11.3. 
21 h, Honigfabrik:
SURFITS + Sheep‘s E-Band – SKAPUNK- 
Reggae. Motto: „Hässliche Männer und 
eine Frau in schmucker Garderobe“. 
Krachender SKA-Punk mit viel Drive und 
viel Blasmusik. Diesmal bringen sie die 

Täglich 11- 24 Uhr
portugiesische und spanische 

Spezialitäten

Mittagstisch Mo. bis Fr. bis 16 Uhr
11 versch. Gerichte für 6,90 €

mit Suppe und Dessert

Täglich 11- 24 Uhr
portugiesische und spanische

Spezialitäten

Mittagstisch Mo. bis Fr. bis 16 Uhr
11 versch. Gerichte für 6,90 €

mit Suppe und Dessert

Täglich 11- 24 Uhr
portugiesische und spanische 

Spezialitäten

Mittagstisch Mo. bis Fr. bis 16 Uhr
11 versch. Gerichte für 6,90 €

mit Suppe und Dessert

Georg-Wilhelm-Straße/Ecke Trettaustraße •  75 98 52
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Sheep‘s E Band mit. Eintritt: VVK: 7 Euro 
+Geb./AK: 10 Euro.

Sonntag, 12.3.
14.30 h, Energiebunker, Neuhöfer 
Straße 7: Bunkerrundgang im ehemaligen
Flakbunker. Teilnehmerbeitrag 5 Euro.
Anmeldung: markertm@honigfabrik.de

Montag, 13.3.
9 – 14 h, Hafenmuseum:
Beginn des Hafencamps: Laden, Löschen 
und Lagern. Bis Freitag, 17.3., für Kids 
von 8-10 J. Im Hafenmuseum wartet jede 
Menge Spaß und „Arbeit” auf Euch: Ihr 
arbeitet mit der Säge, Schleifpapier und 
dem Lötkolben, baut Holzschiffe, geht 
den Weg eines Kaffeesackes an Bord und 
erfahrt, wie der Container an Land kommt. 
Mit Euch zusammen arbeiten Mitarbeiter 
des Hafenmuseums und Hafensenioren, 
die lange zur See gefahren sind und tolle 
Geschichten erzählen können! Und zum 

Abschluss fahrt Ihr mit der Barkasse durch 
den Hamburger Hafen und seht, wo alles 
angewendet wird. Kosten: 40 Euro, für Mit-
glieder 30 Euro. Mittagessen und Getränke 
sind inklusive. Anmeldung: http://www.
faszination-fuer-technik.de/startseite.html

17 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Kindertheater Ab 4 J. - Eine spannende 
Abenteuergeschichte des kleinen Piraten-
kapitäns Sharky. Kostenlose Eintrittskarten 
ab dem 28.2. in der Bücherhalle.

19.30 h, Kulturkapelle im Inselpark:
Weltkapelle. Vgl. Mo., 27.2.

Dienstag, 14.3.
15-17 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Ferien-Specials. Basteln für Familien. Vgl. 
Di., 7.3.

Mittwoch, 15.3.
11 – 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi., 22.2.

BiBuKino

15 – 16.30 h, Bücherhalle Wil-
helmsburg: Lese-Café „Bücher im Ge-
spräch“. Tauschen Sie sich über Bücher, 
aktuelle Neuerscheinungen und Autoren 
aus! Eintritt frei.

Donnerstag, 16.3.
11 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Do., 23.2.

16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“. Vgl. Do., 23.2.

16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino. Vgl. Di., 7.3.

Freitag, 17.3.
15 – 17 h, Bücherhalle Wilhelms-
burg: Ferien-Special. Vgl. Di., 7.3.

15 – 18 h, Bücherhalle Kirchdorf:
ComputerSpielSchule. Vgl. Fr., 24.2.

18 h, Gemeindehaus St. Raphael, 
Jungnickelstraße 21:
Krimi-Dinner im alten Bahnhofsviertel.

Ab 4 J. Endlich ist Frühling und die Tiere 
erwachen aus ihrem Winterschlaf, bis auf 
den kleinen Siebenschläfer ...

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Pippilothek“. Ab 3 J. Ein hungriger Fuchs 
wird von einer frechen Maus zielstrebig 
von der Jagd abgelenkt und in die Welt ei-
ner Bibliothek eingeführt. 

3.3.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Heule Eule - Nein ich lasse keinen rein“. Ab 
3 J. Mama Eule geht einkaufen. ‚Lass nie-
manden rein!‘, sagt Mama. Und das nimmt 
die kleine Eule ernst! Denn als Mama zu-
rück ist und an die Tür klopft ...

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Der feine Arthur“. Ab 3 J. Die drei Kanal-
ratten bekommen Besuch von Arthur, der 
duscht, Bücher liest, mit Messer und Gabel 
isst und überhaupt nicht zu ihnen passt.

10.3.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Ringo Rabe traut sich was“. Ab 3 J.
Der kleine Rabe Ringo ist anders als sei-
ne Brüder: er weigert sich, zu fl iegen. 
Seine Eltern machen sich große Sorgen. 
Doch eines Tages ...

Bücherhalle Wilhelmsburg: 
„Fräulein Hicks und die kleine Pupswol-
ke“. Ab 4 J. Wer ist unaufhaltsamer? 
Schluckauf, Gähnen, Niesen, Rülpsen, 
Pupsen liefern die tollsten Beweise ...

17.3.
Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Das schrecklichste Monster“. Ab 3 J. Ein 
grünes Männchen steht vor einer Kiste 
und kündigt einer Menschenansamm-
lung ein schreckliches Monster an. Alle 
rennen voller Schreck weg - wirklich alle?

... immer freitags um 10.30 Uhr.
Eintritt frei. Gruppen bitte anmelden! 
Bücherhalle Wilhelmsburg: Tel. 757268, 
Bücherhalle Kirchdorf: Tel. 7542358

17.2.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Als die Raben noch bunt waren“. Ab 3 J.
Früher sahen die Raben prächtig aus,  
rosa mit violetten Schwanzfedern - ge-
radezu kunterbunt. Doch sie stritten sich 
dauernd ...
Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Tacky in der Fremde“. Ab 4 J. Pinguin 
Tacky, der sich traut, anders zu sein als 
seine Artgenossen, wird beim Wellenrei-
ten auf einer Eisscholle in ein geheimnis-
volles Land geweht ... 

24.2. 
Bücherhalle Kirchdorf:
„Die Geschichte vom Siebenschläfer“.  
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Veranstaltungsvorschau ab Mitte 
März 2017

Diese Vorschau ist nur für größere Veranstaltungen und Feste gedacht. Sie ist eine Pla-
nungshilfe, die dazu beitragen soll, Terminüberschneidungen zu vermeiden. Sie ist 
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scheinenden Veranstaltungen vor. Bitte melden Sie uns Veranstaltungen unter 
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Zur Zeit liegen uns folgende Meldungen vor:
19.3.  Ostermarkt im Museum Elbinsel Wilhelmsburg (MEW)

20.3. bis 4.4.  Literaturtage -SuedLese- im Hamburger Süden

3. bis 7.4. Wilhelmsburger Forscherwoche mit dem Zentralen 
Forschertag am Montag, 10.4., im Bürgerhaus

13.5.  Mit Liebe gemacht, Markt für Kunst, in der Honigfabrik

5.6.  Mühlenfest zum 24. Deutschen Mühlentag in der Windmühle Johanna

9. bis 11.6. 48 h Wilhelmsburg überall im Stadtteil

24.6.  Schützenball im Kupferkrug (Riege), Niedergeorgswerder Deich

9.9.  Reiherstiegfest an der Emmauskirche, Mannesallee

10.9.  Tag des offenen Denkmals mit Open-Air-Gottesdienst im MEW

10.9.  Mühlencafé und Tag des offenen Denkmals in der Windmühle Johanna

4.11.  Mit Liebe gemacht, Markt für Kunst, in der Honigfabrik

5.11.  Slachtfest an de Möhl in der Windmühle Johanna

6. bis 10.11. Wilhelmsburger Lesewoche mit dem Zentralen Lesetag 
am Montag, 13.11., im Bürgerhaus

Ausgabe Redaktionsschluss Erscheinungstag

3 1. März 16. März

4 1. April 12. April

5 1. Mai 11. Mai

6 1. Juni 15. Juni

7 1. Juli 13. Juli
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Wilhelmsburger Insel Rundblick e.V.
Mitgliedsbeitrag jährlich:
Für Einzelpersonen mind. 20 €, für Institutionen, Firmen mind. 50 €
Name/Organisation/Firma ………………………………......……………….
Anschrift: …………………………………………………………………….....……
Tel.: ………………........................ E-Mail: …………………………….........


